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Der Plan der Reaktion.
Daß das Umſturzgeſetz für gewiſſe Leute mit aus

geprägtem Erwerbsſinn nicht Selbſtzweck, ſondern Mittel
um Zweck iſt, wußten wir von Anfang an. Die Umriſſe

ganzen wohldurchdachten Reaktionsplanes werden immer
deutlicher ſichtbar. Die modernen Reaktionäre haben nichts
an ſich von der frommen Naivetät ihrer Vorgänger im Mittel
alter, die zu gunſten des blinden Glaubens blutige Opfer
darbrachten. Heute wird auch die „Reaktion“ zu einem Ge-
ſchäft gemacht. Große Kapitalien werden angelegt in Zei-
tungen und gut honorierte und noch beſſer dreſſierte jour-
naliſtiſche Wegelagerer werden angewieſen das Bild der
ger ſozialen Bewegung dermaßen zu verzerren, daß der

mmglänbige Spießbürger mit Schrecken und Abſcheu erfüllt
wird. Dieſe Kapitalanlagen rentieren ſich, ſo hofft man,
wenn die Umſturzvorlage auch nur zum Teil Geſetz wird.

Das Auftreten des Vorkämpfers für den induſtriellen Groß
kapitalismus, des „Königs Stumm“, hat keinen Zweifel
darüber gelaſſen, was man in den Kreiſen, denen dieſer
Mann angehört, von der Umſturzvorlage erwartet. Nicht
mehr und nicht weniger als die gänzliche Unterdrück-
ung der ſozialiſtiſchen Kritik, welche die Herren
Großinduſtriellen in der Kapitalsanhäufung unangenehm ſtört.
Daran werden ſich, ſo hofft Herr Stumm, noch weitere Maß-
regeln knüpfen, durch welche nach ſeiner Meinung die Ar
beiterorganiſationen, die bis dahin mit Erfolg gegen die groß
kapitaliſtiſche Ausbeutung und Unterdrückung Widerſtand ge
leiſtet, zertrümmert werden. Um ſolchen Preis lohnt es ſich
ſchon, einen Feldzug gegen den „Umſturz“ zu unternehmen,
und das Geſpenſt einer einſchneidenden Fabrikgeſetzgebung,
namentlich des Achtſtundentages, das den Stumm und Ge
noſſen längſt den Schlaf raubt, zu bannen, wenigſtens aus
der unmittelbaren Nähe. Wie weit König Stumm in ſeinem
Fanatismus gegen alle auch nur entfernt arbeiterfreundlichen
Beſtrebungen gehen kann, beweiſt der Bannſtrahl, den ſein
Verband der Großinduſtriellen gegen das Blatt des chriſtlich
ſozialen Pfarrers Naumann geſchleudert hat. Arbeiter, die
eine Wirtſchaft beſuchen, wo dies Blatt aufliegt, ſollen dafür
entlaſſen werden. Dieſer Beſchluß trifft auch „chriſtlich“ ge
ſinnte Arbeiter! O, König Stumm!

Die Herren Junker wollen den „Umſturz“ auch zu einer
Goldgrube machen, aus der ſie mit vollen Scheffeln ſchöpfen
können. Wir brauchen, ſagte ihr Redner im preußiſchen
r Graf Limburg-Stirum, eine Steige-
rung der Getreidepreiſe. Er drohte wieder mit dem
Antrag Kanitz auf Verſtautlichung des Getreidehandels, den
man erſt verhöhnt habe, nun aber ernſt behandle. Wir
haben dieſen Antrag immer inſofern ernſt genommen, als
wir nie daran gezweifelt haben, die Herren Junker würden
den Erlös aus ſtaatlich feſtgeſetzten übermäßig hohen Ge
treidepreiſen vergnüglich ſchmunzelnd einſtreichen, ganz unbe
kümmert um die Wirkungen einer ſolchen Maßregel auf das
heute ſchon mit ſo großem Elend kämpfende Volk.

Alſo die Großinduſtriellen wollen die Vernichtung der auf

Ein Held des Geiſtes und des Schwertes.
Hiſtoriſcher Roman

ans den Zeiten des deutſchen Hanſabundes
von A. Otto-Walfſter.

[Nachdruck verboten.
Herr Hoffmeiſter überwachte ſeinen Kollegen und Gegner

aufs ſchärfſte und ließ ſich's angelegen ſein, ſeinerſeits wieder
gut zu machen, was jener in bezug auf allgemeine Ent
mutigung verbrach, wenn auch dieſe an ſich ſchon ſehr un
dankbare Aufgabe mit jedem Tage ſchwieriger wurde. So
würde er denn auch dem Beginnen der Bürger auf dem
Hagenmarkte entſchieden entgegengetreten ſein, wenn er nicht
durch die Kundſchafter des Herrn v. Hasfeld unterrichtet ge
weſen wäre, daß Graf Bodo von Kniehhauſen auf Umwegen
bereits der Stadt nahe gekommen.

Und in der That zog auch am 17. September das erſte
Hilfskorps der Hanſeſtädte unter ſeiner Führung zum Petri-
thore herein. Waren es auch vorläufig nur 340 Reiter und
8 Fähnlein Fußvolk, ſo gab doch die Haltung dieſer Leute
die Zuverſicht, daß die täglichen Scharmützel wit den Herzog-
lichen von ihnen allein in Verbindung mit den bereits ge-
worbenen Söldnern würden ausgekämpft werden, ohne daß
die Sturmglocke, indem ſie die Familienväter nach den Wällen
rief, täglich neue Angſt und Sorge in die Bürgerhäuſer hin
ein läuten müßte.

Hatte der Herzog Kunde von der Annäherung der Hilfs
truppen und wollte er einen neuen gewaltigen Vorſtoß gegen
die Stadt unternehmen, bevor ſie neues Verteidigungsmaterial
in ihre Mauern aufgenommen

Faſt zur ſelben Stunde, in welcher Bodo von Kniephauſen
Petrithore hineinrückte, erneuerten die Herzoglichen den

turm auf das Aegidienthor mit ſolchem Ungeſtüm und
ſolcher Kraft, daß trotz der heldenmütigen Tapferkeit des alten
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Sonntag den 27. Januar 1895.

Schutz gegen die kapitaliſtiſche Ausbeutung mit Macht hin
drängenden Arbeiterorganiſationen, die Großgrundbeſitzer
wollen höhere Getreidepreiſe. Iſt nun ein Teil des Umſturz-
geſetzes, und zwar ſo viel, daß man die entſchiedene Oppo
ſition tüchtig damit quälen kann, angenommen, dann wird
man von ſeiten der Reaktionäre mit allen Mitteln auf die
Auflöſung des Reichstages hinarbeiten. Dafür muß
allerdings erſt noch die entſprechende Parole gefunden wer-
den, was nicht ſo ganz leicht ſein dürfte. Bei den Neu-
wahlen wird dann, ſo hofft man, durch die Verſchärfung der
Strafgeſetze den Oppoſitionsparteien die Wahlarbeit ſo ſchwer
gemacht werden, daß ſie zurückgedrängt werden und eine
Verhruſereieg des zu ſtande kommt, die Junkern und

roß induſtriellen den Willen thut und ihnen die erſehnten
„Liebesgaben“ darbringt.

Gegen dieſen Plan liegt das beſte Mittel in einer energi-
ſchen Bekämpfung der Umſturzvorlage. Eine baldige Ent
ſcheidung wäre das Beſte geweſen vor einer ſolchen fürchten
ſich aber die Angſtmeier à la Lenzmann und Genoſſen,
welche ahnen, die vielen Sünden ihrer Partei möchten ſich
bei Neuwahlen rächen, und die deshalb zu keiner entſchiedenen
Haltung ſich entſchließen können.

Wie weit dieſer Plan der Reaktionäre gelingen wird,
darüber läßt ſich heute noch nicht urteilen. Gelingt er,
dann wird das deutſche Volk mit vielen Millionen
neuer Steuern und mit hochgeſteigerten Lebensmittel
preiſen zu entgelten haben, daß es ſich bei der Wahl ſeiner
Vertreter nicht beſſer vorgeſehen hat.

Indeſſen glauben wir nicht daran, daß das deutſche Volk
ſich abermals von der Reaktionspreſſe ſo plump täuſchen
und hinter das Licht führen läßt, wie bei den Angſtwahlen
von 1887. Solche Dinge kann man nicht zweimal machen
und es hat ſich viel geändert in der Zwiſchenzeit. Daß die

r Mittelparteien über den Hpulen zu rennen ſind,
as mag ſchon ſein. Umſonſt haben ſie auch nicht ſo große

Angſt vor einer Auflöſung des Reichstages. Aber die So-
zialdemokratie, auf deren Beſeitigung es doch in erſter Linie
abgeſehen iſt, wird ihren Gegnern gewachſen ſein. Wenn
auch die Umſturzvorlage zum guten Teil Geſetz wird die
ſozialiſtiſchen Wähler werden ſich nicht irre machen laſſen
und werden tauſende und abertauſende neuer Anhänger
werben. Sie werden den Beweis liefern, daß die Sozial
demokratie weitaus die ſtärkſte Partei im Lande iſt gegen
über jenen Jntereſſengruppen, zu denen die anderen angeb-
lich politiſchen Parteien herabgeſunken ſind.

Wir fürchten uns nicht; wir können feſt ſtehen in dem
Kampfe einer neuen, wenn auch noch ſo heftigen Wahl-
bewegung.

Den Hauptſchaden werden jene „freiſinnigen“ Schwäch-
linge haben, die zwiſchen Furcht und Hoffnung haltlos um-
herſchwanken und mit denen die Reaktion natürlich leichtes
Spiel hat. Sie repräſentieren die bürgerliche Charakterloſig
keit und wenn ſie verſchwinden, ſo weinen wir nicht; ſie
haben es verdient.

Stadthauptmanns „die Katze“ erſtürmt und genommen wurde.
Die Sieger hatten alsbald nichts Eiligeres zu thun, als Be
feſtigungen, welche bis dahin ein Verteidigungswerk der Stadt
gebildet, zu einem Angriffswerke gegen dieſelbe zu machen
und demgemäß zweckmäßiger einzurichten.

Erſchöpft und etwas niedergeſchlagen, mit Schweiß und
Blut beſudelt, kam Adriani zum inneren Thore zurück, um
nach ſtärkeren Streitkräften auszuſenden. Aber ſeine Züge
verfinſterten ſich noch weit mehr, als er des Ratsherrn
Severin anſichtig wurde. Er wäre ihm am liebſten ausge
wichen, aber dieſer trat ihm ſo offenbar in den Weg, daß
ein ſolcher Verſuch wie feige Furcht ausgeſehen hätte.

„Sieh' da, der Stadthauptmann,“ rief Severin mit ſeinem
ſüßlichen und zugleich hämiſchen Lächeln, „ein böſer Tag
heute für Euch.“

„Nun, wenn er ſchlimm für mich, iſt er wohl auch nicht
gut für die Stadt, ſollte ich meinen

„Leider nein, die Allgemeinheit muß immer die Fehler
einzelner büßen.“

T wollt Jhr damit ſagen brauſte der alte Krie-
er auf.ß „Nun, nun, werdet nur nicht gleich wild. Jch will ja

nicht ſagen, daß Jhr nicht gethan hättet, was in Eueren
Kräften ſtand, aber

„Aber?“
„Aber Jhr trautet Eueren Kräften mehr zu, als Jhr zu

leiſten vermochtet.“
„So, findet Jhr? warum hat man mich, wenn man das

meinte, nicht beſſer unterſtützt
„Jhr wollt ja nicht, Jhr laßt Euch ja nichts ſagen.“
„Sprecht deutlicher, wenn ich bitten darf.“
„Unſereinem gegenüber wird immer die Autorität des alten

erfahrenen Fachwanns geltend gemacht, wenn man ſeine
Stimme erhebt, und unſereins verſteht nichts, unſereins darf

6. Jahrg.

Denktſcher Reichstag.

23. Sitzung vom 25. Januar 1 Uhr.
über die privatrechtlichen Verhältniſſe

der Binnenſchiffahrt.Staatsſekr. Dr. Nieberding weiſt auf die beträchtliche Steige-
rung der auf den deutſchen Flüſſen verkehrenden Binnenſchiffe hin,
deren Tonnengehalt von 1377000 im Jahre 1877 auf 2760000
im Jahre 1892 angewachſen iſt. Die Regierung habe wichtige
Gründe, die Verhältniſſe der Binnenſchiffahrt und der Flößerei
Wynnt zu ordnen. Sie erwarte, daß die Vorlage raſch erledigt
wird.Abg. Letocha (Zentr.) bedauert, daß die kleinen Schiffer bei
Beratung des Entwurfs nicht hinzugezogen worden ſind. Er be
antragt Verweiſung der Vorlage an eine 21 gliederige Kommiſſion.
Abg. Rickert (reiſ, Vereinig.) erklärt ſich mit dem Entwurfe
im allgemeinen einverſtanden, doch regele er nicht die Frage, ob
Frau und Kinder, die auf einem kleinen Schiffe mit thätig ſind,
als Angeſtellte des Eigentümers betrachtet werden ſollen. Man
möge doch den kleinen Schiffern das Leben durch Einführung des
Befähigungsnachweiſes und durch andere im Entwurfe vorgeſehene
Einſchränkungen nicht noch ſaurer machen, als es ohnehin ſchon iſt.

Staatsſekr. Nieberding widerſpricht, daß die Regierung den
kleinen Schiffern das Leben noch ſchwerer machen wolle.
Abg. Baſſermann (natl.) weiſt darauf hin, daß das Geſetz
infolge der vielen Hinweiſe auf andere re und m w.
nicht leicht verſtändlich ſei und tritt für ſtärkeren Beſuch der
Schifferſchulen ein, wodurch der Kleinſchiffahrt viel genützt werden
könne. Hoffentlich ſchaffe die Kommiſſion etwas Brauchbares.

Abg. Frhr. v. Langen (konſ.) iſt mit der vom Geſetz gefor
derten Haftbarkeit des Schiffers für die auf ſeinem Boote befind-
lichen Waren nicht einverſtanden und meint, es ließe ſich die obli
h (allen aufgezwungene) Sonntagsruhe für das Schiffer
gewerbe leicht durchführen.

Pög Geriſch (ſoz) verlangt, daß weniger der Schiffsführer
und die Schiffsangeſtellten haftbar ſein ſollen, wie es der Ent
wurf vorſchreibt, ſondern vielmehr die Schiffs eigen ümer. Die
Lade und Löſchfriſten müßten geſetziich derart geregelt werden,
daß der Schiffsführer nicht allzu viel Zeit verliert. Eine Ver
ſchlechterung der heutigen Zuſtände iſt es, wenn die Vorlage be-
ſtimmt, daß der Schiffer für die Beſchädi ungen der Ladung, die
bei der Abnahme äußerlich nicht erkennbar waren, noch binnen
vier Wochen haftbar gemacht werden kann. Die a 7
der Vorlage übergeben die Angeſtellten vollſtändig der Wi
des Eigentümers. Man denke nur an die Beſtimmung, daß niemand
das Schiff ohne Erlaubnis des Schiffsherrn verlaſſen darf. Leider
iſt auch nicht ausdrücklich eine Entla eingefügt worden,
wor ach der Schiffsmann ſeinen Dienſt verlaſſen kann, wenn ſich
hinterher herausſtellt daß die Arbeitsbedingungen andere find als
diejenigen unter denen er angenommen worden iſt. Für eine
ſchnelle Erledigung von Streitigkeiten zwiſchen dem Schiffsmann
und Schiffseigentümer iſt garnicht geſorgt.

Nächſte Sitzung Sonnabend 2 Uhr. der heutigen
Beratung, ferner die Vornahme einer Berufs und Gewerbe
zählung betr. und Zuſchlagzoll auf ſpaniſche Jmporte.

Tagesgeſchichte.
Der Umſturz der Reichsverfaſſung iſt in der That

kein übler Anfang zur Bekämpfung des Umſturzes!
ſchreiben Die Grenzooten mit Bezug auf das ſozialiſten
töteriſche Rezept des Freiherrn v. Stumm, den Sozialdemo-
kraten das Wahlrecht wie die Wählbarkeit zu entziehen. Das

Blatt erwartet, der Reichstag werde die Umſturzvorlage
„mit einem runden Nein“ zurückweiſen. Ueberhaupt räumen
die anſtändigen bürgerlichen Zeitungen ein, daß die Sozial
demokratie als Siegerin aus der Debatte über die Umſturz-

deshalb nichts ſagen, bis dann ſchließlich die Weisheit mit
ſamt der Stadt in die Brüche geht.“

„Ja, wollt Jhr nun zur Sache kommen
„Zur Sache habe ich nur hinzuzufügen, daß Jhr jetzt die

Folgen ſeht, ich meine die Folgen der Hartnäckigkeit, mit
welcher Jhr die Unterſtützung eines neuen Leutnants zurück
zuweiſen für gut befander.“

„Was wollt Jhr denn? Die Stelle iſt doch noch nicht

Wo iſt
erledigt

„Weil Jhr ſie nicht als erledigt anſehen wollt.
denn Euer Günſtling, wo habt Jhr denn Herrn Fillier?
Er iſt nicht da, er iſt verſchwunden, entweder tot oder zu den
Herzoglichen übergelaufen.“

„Gut ſür Euch, daß Herr Fillier das „oder“ nicht ge
ört hat.“5 „Und jedenfalls können wir die Stadt nicht untergehen

laſſen, indem wir warten, bis es Herrn Fillier beliebt, ſich
wieder zu zeigen, oder bis er uns vom Himmel die Nachricht
zukommen läßt, daß er behindert iſt, ſeinen Dienſt in Braun
ſchweig wieder zu verſehen.“

„So laßt einen Stellvertreter kommen, der mir paßt.“
„Wir haben Euch den Jan Niklas angeboten.“
„Den Mann kann ich nicht gebrauchen.“
„Habt Jhr etwa einen Beſſeren
„Jch würde den Rother vorziehen.“
„Das geht nicht, das iſt gegen die Ordnung Jan Niklas

iſt älter im Dienſt und höher im Rang.“
„Alſo um ſolcher Kleinigkeiten willen kann die Stadt zu

grunde gehen
„Geht, Jhr ſeid hart von Kopf, wie von Rede; aber ſeht,

da kommt unſer wertgeſchätzter Freund und Verbündeter,

Graf von Kniephauſen. Seid uns tauſendmal willkommen!
Jhr erſcheint wie ein rechter Deus ex machina, wie ein zur
Stunde vom Himmel herabgefallener Gott. Jhr werdet als

J



vorlage hervorgegangen iſt und darum ver nügt und mit
Erfolg für ſich ſelbſt die Verbreſtung der ſerdgrophiſchen

Niederſchriften ſämtlicher Umſturz einſchließlich der
gegneriſchen, betreibt.

„Auch die Frauen fangen mit den ſozialiſtiſchen Jdeen
an,“ meinte der Miniſter von Köller jſingſt in ſeiner Rede
für die Umſturzvorlage. Nichts will mehr ſtandhalten. Der
Saft der ſozialiſtiſchen Erkenntnis dringt in alle Fugen des
geſellſchaftlichen Gefüges hinein. Jn den Reihen der Be-
amtenſchaft, der Geiſtlichkeit und der Lehrerwelt mehren ſich
unſere Anhänger von Tag zu Tag. Das Heer wandelt
ſich innerlich um in dem Maße, als das geſamte Volk eine
innere Umwandlung vom alten Geiſte zum neuen Geiſte
durchmacht. Dagegen giebt es kein Mittel: die Gedanken
vollenden ihre Bahn. Unrettbar ſinkt die alte Zeit hinab
n unaufhaltſam vollzieht ſich der Werdeprozeß der neuen
Zeit.

Aus der Umſturz- Kommiſſion. Am Freitag begann
die Verhandlung über S 111a, doch gelangte ſie nicht zum
Abſchluß. Staatsſekretär Nieberding gab zum zweiten
male die beſtimmte Erklärung ab, daß die Regierung an dem
Geſetze kein Jntereſſe mehr habe, wenn die Kommiſſion den

r auf Aenderung des S 111a annehme.
bg. Barth (freiſ. Vereinig.) will aus S 111 a den Land-

friedensbruch und die Erpreſſung geſtrichen wiſſen, dagegen
die Herausforderung zum Zweikampfe unter Strafe geſtellt
wiſſen. Ohne wichtige Beſchlüſſe gefaßt zu haben, wurde die
Sitzung auf Montag vertagt. Jn Zukunft ſollen die Sitz
ungen der Kommiſſion jeden Montag, Mittwoch und Freitag
ſtattfinden. Wenn die Regierung hat erklären laſſen, ſie
könne keine beſtimmten Anträge der Kommiſſion annehmen,
ſo mag doch der Komödie ein Ende gemacht und ein ein-
facher Beſchluß darüber herbeigeführt werden, ob die Vor
lage angenommen oder abgelehnt werden ſoll. Mit Schwäche
kuriert man die regktionären Gelüſte nicht.

„Dem deutſchen Vaterlande“ ſoll nach einer neuen
Mitteilung aus Berlin die viel umſtrittene Jnſchrift am
Reichstagsgebäude lauten. Am beſten wäre es ſchon, man

ſich für die Jnſchrift: „denen, die nicht mucken
ollen!“

Die Gewährung von Diäten und Reiſegeldern wird
von den beiden freiſinnigen Parteien des Reichstags bei der
Etatsberatung wieder beantragt werden.

Das Junkerbarometer ſteigt. Der König von
Preußen ſoll beabſichtigen, in den Sitzungen des preußiſchen
Staatsrates, ſoweit er ſich mit agrarpolitiſchen Dingen be
faßt, ſelbſt den Vorſitz zu führen.

Jn der Wahlprüfungs Kommiſſion wurden die
Berichte über die Wahlen der Abgeordneten Bantleon (Ulm)
ungültig Dr. Görtz (Lübeck) gültig Böckel beanſtandet
und Greiß (Köln Stadt) ungültig, verleſen und feſtgeſtellt.

Vom Tabak. Mannigfache Gerüchte über die Tabak-
ſteuervorlage ſind im Schwange. Nach einer Lesart ſoll
die Beſteuerung für Zigarren 25 Proz., für Rauch, Kau
und Schnupftabak 40 Proz. des Wertes betragen. Gegen
den erſten Entwurf würde danach die Steuer für Rauchtabak
von 50 Proz. auf 40 Proz. des Wertes herabgeſetzt ſein.
Aber es entfällt auch bei dieſer Vorlage noch immer das
Schwergewicht des Steuermehrs von 30 Millionen auf die
Vier und Fünfpfennig-Zigarre, alſo auf den Verbrauch des
kleinen Mannes.

Zur Löſung der ſozialen Frage empfehlen die
Anarchiſten die Umbildung der Gewerkſchaften in
freie Produktivgenoſſenſchaften. Eine vorgeſtern
in Berlin ſtattgehabte Anarchiſtenverſammlung, in welcher
Schloſſer Wieſe und der frühere Redakteur Landauer ſprachen,
hat derart beſchloſſen. Die Berliner Anarchiſten wollen an
ſcheinend zeigen, daß man ihretwegen keine Umſturzgeſetze zu
fabrizieren braucht. Die Radikalſten der Radikalen wollen
die ſoziale Frage löſen durch Gründung von Produktiv-
enoſſenſchaften. Wenn das der ſelige Schultze Delitzſch er
ebt hätte! Doch wir haben es immer geſagt, der Anar-

chismus ſei nur die konſequente Durchbildung der Mancheſter
lehre. Den deutſchen Arbeitern aber zeigt dieſes neue anar-
chiſtiſche Programm wieder einmal, wer der wirkliche Re
volutionär iſt. Nicht derjenige darf ſo genannt werden,
welcher mit Kraftphraſen um ſich wirft, um zuguterletzt eine
ſehr harmloſe Genoſſenſchaft zu gründen, ſondern derjenige,
welcher ruhig und ſicher ſeinen Weg geht, die heutige Ge-

Unparteiiſcher zwiſchen mir und dem Stadthauptmann Adriani
entſcheiden.“

„Guten Tag, Hauptmann Adriani,“ rief der Ankömmling,
der ſich mit raſchen Schritten genähert hatte, und reichte,
einen Stahlhandſchuh ausziehend, dem älteren Kollegen eine
de Kriegerhand, welche einen kräftigen Gegendruck em
pfing.

Graf Bodo war ein ſtarker, unterſetzter Kriegsmann in den
vierziger Jahren. Seine Rüſtung hatte er zum größten Teil
abgelegt, nur der hohe Helm mit dem Federbuſch ſchützte das
Haupt mit den wettergebräunten Zügen und dem üppigen,
aber wilden und ſtruppigen ſchwarzen Kopf und Barthaar,
das ſich über einem weißen ſpaniſchen bis an die Achſeln
S Finiehenden Spitzenkragen auf ſchwarzem Sammtwamms
erhob.

„Jhr habt eben einige heiße Stunden gehabt und befindet
Euch in der Klemme, wie ich höre fuhr der Ankömmling
fort, ohne Herrn Severin zu beachten, der nichtsdeſtoweniger
ſogleich dieſe Gelegenheit ergriff, um ſeine Sache wieder zur
Sprache zu bringen.“

„Jn einer ſehr ſchlimmen Klemme befinden wir uns, Herr
Graf, und Jhr werdet mir ſicher recht geben, wenn
rief er eifrig, als ſich der Angeredete zu ihm umwendete
und ihn barſch fragte:

„Wer ſeid Jhr denn
„Jch bin der Ratsherr Severin und Mitglied unſeres

Kriegsrates.“
„Aha, dann ſeid Jhr mein Mann und könnt mir ſagen,

wer hier die Verpflegung über ſich hat
„Das kann ich allerdings, und ich ſtelle mich Euch als

dasjenige Mitglied vor, welches in erſter Reihe Eure An
träge und Wünſche entgegenzunehmen hat.“

„Anträge, Wünſche? Ei, Mann, was habt Jhr für ſonder-
bare Begriffe von Euren Pflichten und Obliegenheiten? Wißt

ſellſchaft von Grund aus zu ändern und die Bedin
eine beſſere Zukunft zu ſchaffen. Nicht das Mittel, ſondern der
Endzweck entſcheidet!

Noch mehr Arbeiterentlaſſungen im Ruhrkohlen
revier ſollen am 1. Februar vorgenommen werden. Dazu
mehrt ſich überall die Zahl der Feierſchichten. Auf Zeche
Sellerbeck bei Witten werden am Freitag wieder 100 Berg-
leute entlaſſen. Die Kohlenbarone bereiten offenbar einen
Hauptſchlag vor.

Gegen die polniſchen Arbeiter. Der Vorwärts
veröffentlicht wieder einen Erlaß, anſcheinend aus dem Mini-
ſterium des Jnnern. Darin werden die Bezirksbehörden auf
gefordert, dem in Bochum gegründeten Verein der Polen
Deutſchlands und einem zweiten Verein, der einen Fonds zur
Unterſtützung der polniſchen Jugend und zur Anſtellung pol-niſcher Seelbrger in deutſchen Bezirken beſitzt, beſondere Auf

merkſamkeit zuzuwenden und über ihn zu berichten.

Ausland.
Oeſtreich. Ein Bömbchen. Am Hernalſer Rathauſe

fand ein Dienſtmädchen eine Blechbüchſe mit Zündſchnur.
Die angebrannte Zündſchnur war verloſchen. Wie weiſe
eingerichtet! Ein Chemiker ſoll die Bombe unterſucht und
als Dynamitbombe erkannt haben. „Man glaubt an ein
anarchiſtiſches Attentat,“ ſchließen die bürgerlichen Blätter
ihren Bericht. Wir „glauben“ auch daran. Denn wo in
Wien und anderwärts Poliziſten ſind, da ſind auch An-
archiſten.

Frankreich. Der Präſident beauftragte am Freitag
Ribot, die Kabinetbildung zu übernehmen. Ribot hat den
Auftrag noch nicht endgültig übernommen, doch ſcheint ſein
Unternehmen nicht ausſichtslos.

Belgien. Am Donnerstag kam es in der Kammer wieder
zu einem heftigen Auftritt. Der Miniſterpräſident hatte gegen
die Sozialiſten höchſt beleidigende und unwahre Vorwürfe er
hoben. Genoſſe Vandervelde nannte ihn daraufhin ein
„freches Jndividuum“. Der Miniſter bot unſerem
Genoſſen ſofort ein Duell an.

Bulgarien. Mutkurow, ein früherer Beamter und
Schwager Stambulows wurde verhaftet, als er ſich mit dem
Revolver gegen einen Straßenüberfall wehrte. Er behauptet,

im Gefängnis geprügelt worden zu ſein.

Parteinachrichten.

Jn Sachſen finden im Herbſte heuer wieder Landtags-
wahlen ſtatt. Unter den 27 Ausſcheidenden befinden ſich auch
fünf Genoſſen, nämlich Pinkau (Leipzig 4), Seifert (Chemnitz 2),
Colditz (Krimmitſchau Werdau), Otto (Limbach) und Stolle (Stoll
berg). Unſere Genoſſen werden ſich bemühen, bei den Wahlen
nicht nur die alten Sitze zu behalten, ſondern mehrere neue Sitze
zu gewinnen. Die Ausſichten ſind in mehreren Kreiſen nicht ſchlecht.

Soziale Lleberſicht.
Ein arbeitſparender Kohlenbrecher wird jetzt

in Pennſylvanien eingeführt. Die Verſuche, die bereits mit
ihm gemacht wurden, ſind ſehr befriedigend ausgefallen und
zeigen, daß die neue Maſchine ſogar noch mehr leiſtet, als
man theoretiſch glaubte erwaxten zu dürfen. Der neue Brecher
ſortiert auch die Kohlen, ſo daß der Brecherjunge verſchwindet
und die Produktion erheblich billiger iſt. An und für ſich
iſt dieſe neue Konſtruktion natürlich ein Fortſchritt, allein die
Kohlengräber werden jedenfalls den Ausfall in ihren Ein
nahmen hart empfinden. Eine weitere Verbeſſerung dieſer
Konſtruktion iſt eine Vorrichtung, welche die guten Kohlen-
abfälle ſammelt. An der Löſung dieſes Problems hatte die
Maſchinentechnik lange vergeblich gearbeitet. An dem Brecher
wurden 3 Mill. Fuß Bauholz verarbeitet und er koſtet das
nette Sümmchen von 150 000 Dollars.

Vom Teilen. Die mechaniſche Baumwollſpinnerei
und Weberei Augsburg erzielte in 1894 einen Reinge-
winn von 798 000 M. und beantragt die Verteilung von
17 Proz. Dividende. Da können die Aktionäre ſich wieder
ein weiteres Jahr dem Luxus und den Freuden einer gut
beſetzten Tafel hingeben, während auf der andern Seite ein
paar hundert bleiche, abgezehrte, ſchlotternde Webergeſtalten

zeigen, wohin der Ertrag ihrer Arbeit fließt. O, ſie iſt
wirklich eine gottvolle Weltordnung, die heutige, für die
Kapitaliſten!

Jhr nicht, daß Jhr, ſtatt hier mit dem Stadthauptmann über
Dinge zu ſtreiten, von denen Jhr nichts verſteht, einziehen-
den Hilfstruppen entgegenzukommen und ſofort für ſie zu
ſorgen habt? Unſere Leute haben Hunger und Durſt, wir
führen auch Kranke und Marode mit uns. Wir müſſen ſo
fort zum Angriff übergehen, ſobald wir nur die nötigſte
Stärkung eingenommen. Macht Euch an's Geſchäft.“

„Herr Graf, Jhr nehmt einen merkwürdigen Ton gegen
ein Mitglied des Rates an, in deſſen Dienſt Jhr eintretet.“

„Handelt lieber und ſchwätzt nicht ſo lange, da wir doch
keine Zeit zu verſchwenden haben.“

„Jch werde meine Schuldigkeit erfüllen, aber ein für alle
mal muß ich erklären, daß ich eine ſolche Sprache von einem
in unſeren Dienſt Getretenen

„Der Teufel iſt in Euren Dienſt getreten ich bin Kom-
mandeur bei den Truppen des Hanſabundes, der Euch zu
Hilfe kommt, und ich bleibe auch Offizier des Hanſabundes,
nicht der Euere. Jch habe mich hier lediglich mit dem
Stadthauptmann zu benehmen und im übrigen die Verant-
wortung für beſte Verwendung, aber auch für beſte Ver-
pflegung meiner Leute. Von dem Augenblicke an, wo ich
eingerückt bin, habe ich die Stadt im Namen und Auftrage
des Bundes zu verteidigen, und nicht Jhr, ſondern wir
führen den Krieg. Herr Wolf Hoffmeiſter hat die Bedin
gungen und Aufträge des Bundes in Händen, im übrigen
verlange ich, befehle ich, daß ſchleunigſt das Nötigſte gebracht
wird, was wir brauchen, ſonſt werde ich zuſehen, wo ich
mir's ſelbſt nehmen kann.“

„Jch gehe, das Nötige zu beſorgen, will aber hiermit aufs
Feierlichſte im Namen der Stadt gegen Eure Erklärungenproteſtiert haben,“ entgegnete Herr Severin, indem er ſich

ohne Gruß entfernte.
(Fortſetzung folgt.)
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Achtung, Lederarbeiter! Ueber die Slacel 44Max Krüger, Berlin N, r 60, iſt die S W
hängt. Bei allen Unternehmern wurde der alte Lohnter bis 1891 beſtanden, ohne Arbeitseinſtellung annähernd durch

c g.ehnte rundweg die Vorlage ab.Gerbereiarbeiter, war z itte Der betreffende Fabrikant
verſuchte bereits vor drei Jahren unſere Organiſation zu ſprengene weit wer S t und W ihm nicht chagen,
ſind nur noch 11 Mann zu unterſtützen, was für hieſige Leder
arbeiter ein Leichtes iſt. A. Die Lohnkommiſſton.Schmölln. Die in der hieſigen Steinnußknopffabrik von
Leupold u. Ko. erfolgte Arbeitseinſtellung iſt ſehr ſchnell beendetworden. Durch ſtadträtliche Vermittelung gaben o abrikauten

die Zuſage, die Akkordlöhne, die um volle 25 Proz. herabgeſetzt
werden ſollten, in der bishe r Höhe fortzuführen. Jnfo M
iſt die Wiederaufnahme der Arbeit erfolgt.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 26. Januar.

Ein Arbeiterhaushalt. Ein hieſiger Maurerarbeitsmamn
teilt uns mit: „Jch verdiene bei 15 M. Wochenlohn und 30 vollen
Arbeitswochen im Jahre 450 M. Auf 52 Wochen verteilt, ent
ällt auf jede ein Einkommen von 8.67 M. Hiervon gehen ab
ür Miete pro Woche 2.08 M., für Alters- und Krankenverſſiche-

rung 36 Pf. und reichlich 10 Pf. für Steuern. So bleiben mir
in Wirklichkeit zur Beſtreitung des geſamten Haushalts nur G. 13 M.
und da meine Familie aus ſechs Perſonen beſteht, entfallen pro
Kopf und Tag 14 Pf. Hiervon ſollen und t bezahlt
werden: die Ernährung, die Kleidung, die Wäſche, das Schuhwerk,die Schulbücher, die Ken und Beleuchtung, es muß daun
und wann ein Stück Wirtſchaftsgerät gekauft werden 2c. Die
Herren, die ſo bereitwillig auf die Begehrlichkeit der Arbeiter ſchelten,
mögen ſich dieſe einfachen, dürren Ziffern anſehen. Sie mſſen,
wenn ihnen die Scham nicht ganz und gar zu den e ge
ſehen iſt, einſehen, wie bitter Unrecht ſie den Armen thun, wenn
ie bei einer ſo eingeengten Lebenshaltung noch von Begehrlichkeit
zu ſprechen wagen.

Pend mit gar ſchönen Reden ihrer Stimmen Wert
und Zahl, ſaßen viele Liberale jüngſt zu Halle im „Kaiſerſaal“

am 24. cr. nämlich waren ſie verſammelt, die Herren vom
„Verein der Liberalen“, zuſammen ungefähr 30 Mann. In der
vom Vorſitzenden des Vereins, Herrn Prof. Dr. Kohlſchäütter

egebenen Ueberſicht über die wichtigſten politiſchen Ereigniſſe derKen Monate ſoll auch die Umſturzvorlage einer kurzen Erörte

rung unterzogen worden ſein; es wird aber aus den Berichten
nicht klar, welche Stellung der Herr Redner ſelbſt zur Vorlage
einnimmt, oder welche einzunehmen er etwa ſeinen politiſchen
Glaubensgenoſſen empfohlen haben mag. Wenn ſeine Ansfüh-
rungen über die Umſturzvorlage ebenſo klar waren, wie diejenigen
die er bei der Waſſerſteuerdebatte in der Stadtverordnetenſigung
vom 7. Januar von ſich gab, nach welchen nicht die Qualität,
ſondern nur die Quantiät des Waſſers Einfluß auf die Beſſe
rung der Geſundheitsverhältniſſe der halleſchen Einwohnerſchaft
gezeitigt habe dann freilich dürften deſſen umſtgeanrawy7c

a

recht trübe, ſchwer definierbare geweſen ſein. Der neu
Vorſtand des „Vereins d. L.“ beſteht aus den Herren:
Dr. Kohlſchütter, Amtsgerichtsrat Riecke, Stärkefa
Karl Schmidt, Juſtizrat Trautmann, Kaufmann Guſtav
Richter. Erſterer erklärte ſich unter der Vorausſetzun
Wiederannahme der Vorſitzführung bereit, „wenn die Verſamm-
lung mit dieſer Wiederwahl habe bekunden wollen, daß der Ver
ein nach wie vor der Sammelpunkt aller Liberalen (alſo auch
der Nationalliberalen bleiben wolle. Gerade in der r
Soi ſagte Redner weiter, iſt es dringend notwendig, d ie
Liberalen dem Anſturm von rechts und links gegenüber in ge

ſchloſſener arten für die gemeinſam errungenen Güter eintreten.
Alle „liberalen“ ngenſchaften ſind erreicht bei gemeinſamen
Zuſammengehen ein Zuſammenfaſſen aller liberalen Kräfte hat
darum auch Erfolg, das hat die letzte Reichstagswahl in
unſerm Wahlkreiſe gelehrt: vereint habeu wir egt,
gtren wären wir geſchlagen!“ Na, wer lacht denn

a ſo laut und boshaft? gſt's die konſervative halleſche Tante
oder der Onkel Landrat? Die Stimmen beider ſind ſchwer zu
Buer weil ſie ſo nahe Verwandte ſind. Nehmen wir
an, ſie lachen beide und wir ſchließen uns ihnen in

en
lte
or
nt

zur

le mit einer recht herzhaften Lache an. So voll naiven Stolzes
ann auch nur ein Liberaler ſein, wie der geſchätzte Herr Profeſſor

Dr. Kohlſchütter einer iſt. Beſchämend für ſeine Gläubigen, die
ihn und den Schriftführer und Kaſſierer des Vereins, Herrn
Schmidt begeiſtert anhochten, iſt allerdings die Jmputation
eines ſo pyramidalen Gedächtnisſchwundes, der bei dem kurzen

von 1 Jahren, der ſeit der 1893er Wahl vergangen,
ür die Betroffenen als um ſo beängſtigender bezeichnet wer

muß. Wir würden gern an dem Vorhandenſein einer ſo ſehreck
lichen Krankheit gezweifelt haben, aber der Herr Vo
des Vereins der Liberalen iſt ja Arzt und da muß
er es doch am beſten wiſſen, ob ſeine Diagnoſe der
Krankheit ſeiner Partei richtig iſt. Wie war es doch bei
der 1893er Wahl? Wer waren denn da eigentlich die „libera
len“ Sieger War da nicht der ſozialdemokratiſche Kandidat,
der „ſchlimme Fritz“, in letzter Stunde, am Vorabend der Wahl,
eines Diebſtahls bezichtigt und ward er nicht vor Beginn einer
Wahlverſammlung, in welcher er referieren ſollte, als ſluchtver
dächtig verhaftet? Und hat nicht die „liberale“ Saale

Ein Fabrikpaſcha an ſeine Arbeiter.
Bezahlt die Steuern und haltet das Maul!
Nehmt Euch ein Muſter an meinem Gaul.
Er arbeitet fleißig von früh bis ſpät,
Ohn' daß er auf etwas je e thät.
Und ſparet, es ſind doch Sparkaſſen da,
Die geben Euch hohe Prozente ja.
Vertrinkt nicht alles in Wein oder Bier,
g. laſterhafter und üppiger Gier.

ereitet zu lecker nicht die Gericht',
Kocht wie ich ſelbſt einfach und ſchlicht.
In der Früh Kartoffeln und mittags auch
Und abends dasſelbe, ſo ſei es Brauch.
Und nicht zuviel das verdaut zu per
Bringt Magenbeſchwerden und anderes mehr.
Schimpft nicht auf die Obrigkeit und den Staat,
Der ſo glänzend für Euch geſorget hat.
Bedenket, wenn 70 Jahr Jhr einſt ſeid,
Da winket Euch eine köſtliche Zeit.
Bei mir ſchon nach 25 der Jahr
Bekommt Jhr ein kleines Geſchenk in bar.
Und weiter, ſeid ununterbrochen Jhr
Einſt 50 Jahr in Arbeit bei mir,
Und wart Jhr während der Zeit auch hübſch bvav,
Belohn' ich Euch reichlich, trotz einem Graf.
Nun ſeht Jhr wohl ein, daß ob Eurem Stand
Die Obrigkeit hält die ſchützende Hand.

Heiteres.
Salomoniſche Weisheit. Sie: Du könnteſt mir auch mal

n Perlen Collier kaufen. Er: Das wäre völlig ü
Sagt doch der weiſe Salomo: Ein tugendhaftes Weib iſt viel ed
als die köſtlichſten Perlen. Sie: Hm, bei dem armen
iſt die Ausrede verzeihlich; er hatte 700 Frauen Du aber war
eine!

Fürſt (auf einem Ausſichtspunkt):
auch mein Fürſtentum? i
Es ſteht eine

Sieht man von higr aus
Hotelier: Leider nein,

Telegraphenſtange davor.



Jean g damals im trauten Verein mit der gelten
olitiſcher Berechnurg dasſelbe Gerücht mit gefliſſentlicher
mtheit und Schleunigkeit verbreitet? Dieſer a eg

e doch Zweck und auch Erfolg, nicht wahr Herr Profeſſor
und die volks freundlichen Liberalen rieben ſich ſtillvergnügt

die Hände und ſahen ihren Helden, den nach der Wahl Orden-
dekorierten, bewadelſtrumpfelten Parteiheiligen, Herrn AMeyer,
im Geiſte ſchon über dem Wahlkreis ſchweben als den Schutz
patron der „liberalen Errungenſchaften“. Oder war Herr AMeyer
etwa ihr Mann nicht? Aber auf welche Stimmen wollen ſie denn
da noch ſo ſiegestrunken pochen Haben ſie ihren Sieg nicht

ig und allein den „edlen“ Wahlmachinationen, der famoſen
landrätlichen Wahlbezirkszerſtückelung, den Preſſionen der National
überallen und Reichsbreiler auf die induſtriellen und ländlichen
Arbeiter zu verdanken Wollen ſie auch fürder mit dieſen ihren
„bewährten“ Kampfgenoſſen Arm in Arm jene „Phalanx“ bilden,
von der ſie ſo ſchön ſprachen Dann allerdings kommt es bei
ihnen nicht darauf an, in welchem Maße einer zu weit „xrechts“
War wie ſte ſo liberal ſagen. Die Hauptſache iſt für ihre

riei, nach ihren Ausführungen und den dafür geernteten Hoch-
c zu ſchließen, nur dies: daß Keiner in den Reichstag ge
wählt wird, der zu weit „links“ ſteht. Nun, wir kennen unſere
Fepr enheimer nur zu gut die r wird eine neue

robe ſein für die „lieberale Geſamtpartei“, und wir werden ſehen,
wer die liberalen Errungenſchaften“ früherer Jahrzehnte zu Grabe
zu tragen an gen Bei leiſten wird. Wir gratulieren einſt
weilen für das „offene Bekenntnis“ des „Erſten“ der Liberalen
von da e, bezüglich des weitmaſchigen Gewebes ſeiner hieſigen

Der Geſangverein „Freie Sänger“ veranſtaltet am 10. März
t erſtes Vergnügen beſtehend in Konzert, Ball c. im „Prinz

arl“.
National Theater. Am ort Sonnabend gelangt das

ſo überaus beliebte Schauſpiel „Der Sohn der Wildnis“ zur Auf
führung, während Dorgr nachmittag der Schwank „Unſere Sol
daten gegeben wird. Am Montag geht zum letztenmale „Kean“
mit Herrn Heinr. Frey in der Titelrolle in Szene.
Das Walhalla Theater bietet dem täglich vollen Hauſe auch
im gegenwärtigen Spielplane viel des Jntereſſanten und Amü-
ſauten. Die „Geſchwiſter“ Auguſta und Robert Meinhold haben
ch feſt in die Gunſt des Publikums eingeſungen, wenn auch ihre
Lieder nicht von gleichem Werte ſind. Aus welchem Grunde ſie
dem platteſten Antiſemitismus durch Singen des Kouplets Das
iſt der Leviſon“ eine ſo bemerkenswerte Konzeſſion machen, iſt uns
unerfindlich, namentlich ſieht man es nicht gern, wenn die liebens-
würdige und friſche Erſcheinung des Fräulein Auguſta Meinhold
ſich in Nachahmung des Entenganges gefällt, um die jüdiſche Geh-
weiſe zu charakteriſieren. Auch das Burleske darf nicht bis auf
Unſchönheit verzerrt werden. Miß Jaſſie leiſtet auf dem Draht-
ſeile Ungewöhnliches, und ihre reichen Koſtüme kleiden die kräftige
Geſtalt aufs beſte. Die Brüder Leopold ſichern ſich durch die
Kurzweil ihrer Darſtellung und durch die Sicherheit ihres Hut-
werfens regelmäßigen Beifall. Geſtern traten an ihre Stelle Miß
Lucie Foreſt, eine überaus gewinnende Erſcheinung, und Mr. Will
King, die durch ihre akrobatiſche Groteskſzene das berechtigte
Staunen des Publikums hervorriefen. Die beiden kleinen Künſtler
Elſa und Kätho Moulier haben ſich durch ihre Leiſtungen am
Doppeltrapez und am e Pure, Reck ſchnell und feſt in die Gunſt
aller Theaterbeſucher eingeſchmeichelt. Namentlich wird man ihre
gymnaſtiſchen am dreifachen Reck von Künſtlern in ſo
jugendlichem Alter ſelten in gleicher vollendeter Grazie und Sicher-
heit zu bekommen. Die ſiebengliederige Familie Leopold
erw ſich auf dem Gebiete der Parterre-Akrobatik als auf der
Höhe der Zeit ſtehend. Der reiche Beifall, den ſie nach jedes-
maligem Auftreten ernten, iſt wohlverdient. Stürmiſche Heiter
keit erregte Ka gendn mit ſie komiſchen Miniatur-Theater
und die muſikaliſchen Phantaſten Gastanos Olloms, bei denen
ſich muſikaliſche Gewandtheit hinter der Maske des Klowntums
verbirgt. Es kann jedem, deſſen Mittel ihm erlauben, ſich einige
Stunden erheitern zu laſſen, auch der Beſuch des gegenwärtigen
Spielplanes aus voller Ueberzeugung empfohlen werden.

Der Handlungsgehilfe Max Rammelt, der von hier
ſtammt und ſeit zehn Jahren bei einer Leipziger Firma als Lageriſt
in Stellung iſt, wurde am Donnerstag vom Landgericht Leipzig
wegen vielfacher und beträchtlicher Unterſchlagungen zu 1 Jahr
3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Kröllwitz. Jm Kramerſchen Etabliſſement fand geſtern, am
Freitag, von früh 9 bis nachmittags gegen 3 Uhr eine Stu-
dentenpaukerei ſtatt. Ein halleſches Korps ſoll ſich mit einer
aus Mecklenburg zum Zwecke der Paukerei hergekommenen Rauf-
und Sarſgomeoere wacker im Beefſteakklopfen geübt haben. Der
eine Raufer mußte infolge ſtarken Blutverluſtes mittels Droſchke
nach Halle gefahren werden. Jn der Nacht zu heute wurde an
der Filiale des Konſumvereins die elektriſche Klingelleitung
zerſchnitten. Wie a twe verlautet, ſoll hier ein Gefäng-
nis gebaut werden. (Anm. d. Setzers: Sollen in dasſelbe auch
diejenigen geſperrt werden die ſich dem amtlich empfohlenen
militäriſchen Gruße“ nicht fügen

Hettſtedt. Der Arbeiter Eggling hatte das Hungern noch
nicht gründlich genug gelernt. Er bettelte deshalb. Da er ſchon

er ſich dieſes großen Verbrechens ſchuldig gemacht hatte, er
nnte das Gericht auf drei Wochen Haft.
Eilenburg. Die Jagd auf der Wolteritzer eher e wurde

dieſer Se an den Fleiſchermeiſter Tappert in Eutritz J
für 1488 M. verpachtet, während bisher nur 960 M. dafür be-
zahlt worden waren. Da werden wohl die Kunden des Metzgers
manchen Knochen mit in den Kauf nehmen müſſen. t

Erfurt. Wegen Vornahme unzüchtiger mit Mäd-
chen unter 14 Jahren wurde der Arbeiter Karl Herbſt aus Arn-
ſtadt zu 7 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Vereine, Verſammlungen eit.
Die Generalverſammlung des Sozialdemokra-tiſchen Vereins für Halle und den Saalkreis fand am 24. Ja-

xuar ſtatt. Jn derſelben hielt Genoſſe Manfred Wittig aus
Leipzig einen Vortrag über „Parlamentarismus und So-
zialdemokratie“. Redner i ſich in ſeinem trefflichen, oft
durch draſtiſche Beiſpiele unterbrochenen Vortrage dahin aus, da
der Parlamentarismus unter den heutigen Verhältniſſen lediglich
eine Sag der Taktik ſei. Die heutigen Parlamente ſeien die ein
igen Stätten, an denen einigermaßen Redefreiheit geübt werde.

emand ſei wohl der Anſicht, daß durch den Parlamentarismus
die ſoziale Frage gelöſt werden könne, doch ſolle man denſelben
auch nicht unterſchätzen; durch ihn werde unſern Vertretern Ge
legenheit J den Willen des arbeitenden Volkes in energiſcher

eiſe den Vertretern der befitzenden Klaſſen darzuthun. Habe
auch die Volksvertretung im Reichstage leider nicht die Macht,
ſelbſtändig Geſetze zur Durchführung zu bringen, da die Beſchlüſſe

mee

Preis zum Verkauf gelangen.

Reste
Räumungs-Ausverkau

In sämtlichen Abteilungen des Etablissements sind grosse Posten zusammengestellt. welche weit unter

derſelben von der Zuſtimmung des Bundesrats abhängen, ſo ſeien
die Debatten im z e doch geeignet, dem Volke die Augen
u öffnen über den Wert ihrer Vertreter, was ja in neueſter Zeit
ie n am beſten bewieſen hätte. Die Redner der 9

neriſchen Parteien lieferten uns unwillkürlich die ſchönſten Agi-
tationsmittel. Das Parlament ſei übrigens eine Stätte der Schu-
lung für unſere Vertreter zum r n ſäßen doch ſchonheute die tüchtigſten Redner auf Seite der äußerſten Linken, was
riß als ein Zeichen ernſten Strebens angeſehen werden könne.

as arbeitende Volk habe die Pflicht, bei der Geſetzgebungs-
maſchine mitzuwirken, ohne ſeine Mitwirkung würden wir gewiß
ſchwerlich die ſog. ſozialreformatoriſchen haben. Nach
weiteren intereſſanten Ausführungen kommt Redner dann zu dem
Schluß, daß auch die Genoſſen in Preußen dahin gelangen wür-
den, ſich an den Wahlen zum Landtage zu beteiligen; ſeien auch
anfänglich keine Erfolge z erwarten, ſo werde ſich dies ſchon mit
der finden. Anarchiſten und Unabhängige würden uns von
der Beteiligung an den Wahlen zu den verſchiedenen Körperſchaften
mit ihren Phraſen nicht hindern. (Beifall.) Der nächſte Punkt
der Tagesordnung betraf die Fortſetzung der Debatte über den
Streit Bebel Vollmar. Ein hierzu eingegangener Antrag auf
Uebergang zur Tagesordnung wird, da dieſe Angelegenheit ſchon
beigelegt und durch die neueren Ereigniſſe überholt, angenommen.

Alsdann berichtete der Vorſitzende über die Vorkommniſſe im
Verein und der Kaſſierer über die Kaſſengebahrung. Die Wahl
dreier Reviſoren wird ebenfalls vollzogen. Trotzdem die Bibliothek
in letzter Zeitgrößere Ausgaben erfordert hat, wird beſchloſſen, Marx
„Kapital“ anzuſchaffen. Gleichzeitig wird der Bibliothekar beauftragt,
das Jnhaltsverzeichnis in jeder Verſammlung auszulegen, damit
die Benutzung der Bibliothek ſich hebe. Auf Antrag eines Mit-
gliedes wird beſchloſſen, einem jeden Mitgliede ein Parteiprogramm
und ein Organiſationsſtatut auszuhändigen. Unter Verſchiede-
nem verlieſt ein Mitglied den Bericht der Saalezeitnug über eine
kürzlich ſtattgehabte Frauenverſammlung in welcher ein politiſcher
Vortrag über die Februarrevolution gehalten wurde und knüpft
daran die Bemerkung, daß ſ. Z. der hieſige Frauenverein unter
ſchweren Geldſtrafen aufgelöſt wurde, weil von einigen Mitgliedern
das politiſche Gebiet geſtreift worden war. Die Verſammlung
ſprach ſich allgemein dahin aus, daß es ſich hier wieder um einen
gen handle, in dem die Behörden mit zweierlei Maß meſſen, es
ei eben dem eigen erlaubt, was dem andern verboten ſei.

Die öffentliche Volksverſammlung, welche am Donners
tag auf der Wilhelmshöhe zu Giebichenſtein ſtattfand, war
ſehr gut beſucht. Der Referent, Genoſſe Ad. Thiele. ſprach in
zweiſtündiger Rede über das Thema „Wo ſoll das hinaus?“
unter großem Beifall der Verſammlung. Da ſich kein Gegner in
der Verſammlung befand, welcher zum Vortrag das Wort wünſchte,
wurde von einer Diskuſſion über denſelben abgeſehen. Jn Verſchiedenem ſprach Genoſſe Müller, Mitglied der Tiſchler-Kranken

kaſſe, ſein Bedauern aus, daß der Vorſtand der Metallarbeiter
Krankenkaſſe noch keine Schritte gethan hätte, ihr Kaſſenlokal zu
verlegen, wie die Tiſchler Krankenkaſſe, da das Verhalten des
Wiktes in der Reilſtraße genügend bekannt war wegen Verweige
rung der m n vom Volksblatte 2c. Genoſſe Seifert
führt an, daß das Volksblatt nicht in dem Maße geleſen
würde, wie es der Stimmenzahl von der letzten Reichstagswahl
entſprechen müßte daß es ſogar vorkäme bei der Agitation fürs
Volksblatt, daß man zu hören bekomme: „Wir leſen das Blatt
nicht!“, wie es ihm ſelber von einer Frau geſagt wurde, deren
Mann ſehr auf die Trinkgelder der Arbeiter angewieſen iſt. Ferner
wurde zur Sprache gebracht, daß durch die Steuererlaſſe jetzt vielen
das Wahlrecht zur Gemeinderatswahl entzogen worden iſt.
ſpricht W gegen die indirekte Steuer aus, welche in der Gemeindeeingeführt ſt wie Waſſerſteuer, Saalſteuer, Vergnügungsſteuer 2c.,

welche immer wieder auf die Schultern der Arbeiter fallen, fordert
auf, dem Sozialdemokratiſchen Verein von Giebichenſtein beizu
treten, welcher ſich mit kommunalen Angelegenheiten befaßt. Der
Vorſitzende führte an, daß es Pflicht eines jeden Genoſſen wäre,
die Maſſen aufzuklären und wieder enger zuſammenzuhalten, Mann
für Mann.
Verſammlung mit einem dreifachen Hoch auf die internationale
Sozialdemokratie geſchloſſen. Sp.

Aus dem VReiche.
Dresden. Wieder ein antiſemitiſcher Führer mora-

liſch vernichtet, und zwar der Reichstagsabgeordnete Zimmer-.
mann in Dresden. Jn einer Klageſache dieſes Herrn gegen den
Verleger der Neueſten Nachrichten in Dresden, Herrn Gümber,
wegen Beleidigung, hat das Gericht in der W Be
gründung den dem Abg. Zimmermann gemachten Vorwurf der
unwürdigen Doppelzüngigkeit ſowie die Behauptung der gegen
das Aktien- und Handelsgeſetz verſtoßenden Manipulationen bei
der Gründung der Aktiengeſellſchaft Deutſche Wacht als voll
kommen erwieſen angeſehen. Zimmermann hat bekanntlich bei
der Umwandlung der Wochenſchrift „Deutſche Wacht“ in eine
Tageszeitung und Aktiengeſellſchaft für die Ueberlaſſung der Zei-
tung an die Geſellſchaft ſich 20000 M. ausfolgen laſſen, welche
Summe er in Geſtalt von 100 Aktien je 200 M. erhielt. Den
Gründern wurde aber die Kaufſumme nicht nur verſchwiegen,ſondern es wurden zu der Gründung beſonders dadurch Perſonen

herangezogen, daß in dem Projekt ausgeſprengt wurde, Zimmer
mann habe ſelbſt Aktien im Werte von 20000 M. gezeichnet. Das
Gericht bezeichnet dieſe Handlungsweiſe als eine unredliche, gegen
Treu und Glauben verſtoßende. Herrn Zimmermann iſt oben
drein unwürdige Doppelzüngigkeit vom Gericht ausdrücklich nach
gewieſen, inſofern er gegen einen perſönlichen Freund ein Pam-
phlet richtete, in welchem er denſelben heftig angriff, während er
C unter ſeinem Namen denſelben Freund Goethe an die

eite ſtellte. Auch hier ſtellt das Urteil eine Täuſchung feſt.
Derbere Keulenſchläge ſind wohl noch nicht durch ein Gerichts
urteil gegen einen im öffentlichen Leben ſtehenden Mann geſchleu-
dert worden. Und dieſer Mann hat den Mut, das Ehrenamt
eines Reichstagabgeordneten weiter zu bekleiden! Nun, die näch
ſten Reichstagswahlen werden dafür ſorgen, daß Herr Zimmer-
mann von der Bildfläche verſchwindet.

Dresden. Während der wang mit Recht im Volkeauf immer größere Abneigung ſtößt, hat die Regierung eine Ver
ordnung erlaſſen, derzufolge in Zukunft auch alle vom Auslande
hereinkommenden Arbeiter längſtens innerhalb drei Tagen nach
ihrer Ankunft ſich die Jmpfjauche einſpritzen laſſen müſſen, ſo
bald fie nicht nachweiſen können, daß ſie bereits innerhalb der
letzten zehn Jahre geimpft worden ſind.

Bremen. Die Wohllöbliche hat hier einen heiteren Be
weis ihrer Gewiſſenhaftigkeit und Allweisheit gegeben. Sie fahn
dete auf Dynamitarden und Bombenverfertiger. Da erfuhr ſie,
daß der von Berlin her bekannte Anarchiſt Werner ſich hier auf
halte und ſhWeräe läne brüte. Sie beobachtete ihn mehrere
Tage ſcharf und ſchritt dann 8 ſeiner Verhaftung, als er eben
vom Pferdebahnwagen ſtieg. Eine gründliche Hausſuchung för
derte eine Flaſche aufgelöſten Chlorkalkes zu tage. Und eine

en

zum Verkauf ausgelegt.

Nach einem Schlußwort des Referenten wurde die

dauert bis
31. Januar.

von ganz und halbwollenen Kleiderstoffen, Seidenwaren, Flanellen,
Barchenten, Leinen, Bettzeugen, Elsasser Baumwollwaren etc.

sind weit unter Herstellungspreis

ebenſo gründliche Aufnahme der Perſonalien ergab, daß der Ju
haftierte zwar Werner hieß, aber ſeit Jahren Bremer Bürger und

Annoncenſammler des hieſigen ſozialdemokratiſchen Partei
blattes, der Bremer Bürgerztg., iſt. Tableau!

ünchen. Die Scharlachepidemie hat ſich auch auf das
Kadettenkorps ausgedehnt. Unſer Parteiorgan, die M. Poſt, er
hielt zahlreiche Zuſchriften aus „gut bürgerlichen Kreiſen“, welche
voll höchſter Unzufriedenheit ſind über die ſchlechten ſanitären
Verhältniſſe der Garniſon.

Koburg. Bei einem Fluchtverſuch aus dem Gefängnis zu
Ah eanſg wurde ein Gefangener durch einen Schuß eines

ufſehers ſchwer verletzt.
Bayreuth. Jn Schwarzenbach a. d. S. wurde der 19 jährige

Taglöhner Künzel verhaftet. Er hat eingeſtanden, im September
be bei Pitgramsreuth ein 19jähriges Mädchen ermordet zu

aben.
Lörrach. Oberpoſtaſſiſtent Graf wurde wegen Unterſchlagungen

und Bücherfälſchungen verhaftet.
Aſchaffenburg. Ein frommer Knecht des Herrn war der

Kuhn von Stockſtadt. Aber weil er durch Drohung einen
rbeiter zu rechtswidrigen Handlungen hatte zwingen wollen,

mußte ihn das Landgericht wegen Erpreſſung zu 8 Tagen Ge
fängnis verurteilen. Der fromme Fridolin hatte u. a. dem Ar
beiter gedroht, er werde ihn außer Arbeit bringen, wenn er nicht
ihm zu willen ſei.

Gueſen. Vorvergangene Nacht erſchoß ſich hier der Artillerie
leutnant Elknowski.

Grofßenhain. Noble Bezahlung erfahren die Steineklopfer im
nahen Dörfchen Mülbitz. Der Kubikmeter Steine zu klopfen wird
mit 45 bis 65 Pf. d Wenn ein Arbeiter täglich 1 Kubik-
meter zerſchlagen will, hat er ſchon tüchtig zu thun, und dann hat
er pro Stunde 4 bis 6 Pf. verdient. Doch gewiß ein tüchtiges
Stück Geld!

Wernigerode. Der Bau der Harzgürtelbahn von hier über
Blankenburg nach Quedlinburg iſt geſichert. Die Firma Lenz u. Ko.
hat die finanzielle Sicherſtellung des Baues übernommen.
Nürnberg. Erbrochen wurde ein zum Bahnhof fahrender
Stadtpoſtwagen. Es wurden daraus 130 000 M. geſtohlen.

Vermiſchtes.
Juriſtendeutſch. Kürzlich machte unter der Spitzmarke:

„Was iſt eine Eiſenbahn ein Paſſus aus einem reichsgericht
lichen Erkenntnis die Runde durch die Blätter, der ſich in einem
lhrangenarü gen Satzbau dieſe Frage zu beantworten verzweifelte

ühe gab. Ein Seitenſtück hierzu bildet folgende Stilblüte, die
es gleichfalls verdient, über den engen Kreis von Fachgenoſſen
hinaus bekannt zu werden. Jm Laufe einer Entſcheidung, wehe
den die Vereitelnng der Zwangsvollſtreckung behandelnden 8
des Strafgeſetzbuchs zum Gegenſtand hat, ſagt das Reichsgericht
(Entſcheidungen Bd. 22 Seite 209): „Aus der geſchehenen Nor
mierung des gedachten Thatbeſtanderforderniſſes in Verbindun
mit der Erwägung, daß die Vorſchrift des 288 des Str.G.B.
aus dem legislatoriſchen Gedanken hervorgegangen iſt, es er
heiſchten die materiellen, auf Befriedigung ihrer Forderungen ge
richteten Intereſſen der Gläubiger gegenüber den vielfach zu tage
tretenden, die Vereitelung der von den Gläubigern im Wege einer
Spezialexekutive geſuchten Befriedigung bezweckenden Gebahrungen
böswilliger Schuldner mit Beſtandteilen ihres Vermögens, einen
ſtaatlichen Schutz durch Bedrohung derartiger Gebahrungen mit
öffentlicher Strafe, und daß der S 288 eben dieſen für erforderlich
erachteten Schutz gewähren will, folgt, daß das von dem Schuldner
veräußerte oder bei Seite geſchaffte Vermögensſtück ein ſolches
ſein muß, welches dem Zugriff des Gläubigers im Wege des

rn dergeſtalt offen ſteht, daß dieZwangsvollſtreckung in dieſes Vermögensobjekt zu gunſten des
Gläubigers mit rechtlicher Wirkſamkeit einwandsfrei erfolgen und
inſofern zu deſſen Befriedigung führen kann!“ Uff!

Hriefkaſten der Redaktion.
F. N. Das R bedeutet Kex König. Faule Witze ſind

verboten.
Fr. W., Eisleben. Iſt die Scheibe nicht durch einen Fa

milien Angehörigen zerbrochen worden, ſo muß der Hauswirt ſie
erſetzen laſſen. Weigert er ſich deſſen, ſo haben Sie das Recht,
die Reparatur auf ſeine Koſten ausführen zu laſſen, bez. ihm den
verlegten a von der Miete abzuziehen.

7F ein.A. G. in M. Iſt ſchon richtig! Der Erlaß, welcher amtlich
das militäriſche Grüßen rn iſt von dem Kröllwitz aus

egangen, was ein knappes Stündchen von Nietleben, wo ſich die
Provinzial Jrrenanſtalt befindet, entfernt liegt.

Dem mehrfach geäußerten Wunſche, das Volksblatt möge
auf den Artikel des hier erſcheinenden antiſemitiſchen Blättchens
eingehen, durch welchen die Privatverhältniſſe eines hieſigen Bürgers
ohne jede Veranlaſſung in ungehörigſter Weiſe vor die Oeffent
lichkeit gezerrt werden, wird r gelegenen Zeit entſprochen werden.

Unus pro multis. Da wir heute ſchon ein Eingeſandt
gegen den GeneralAnzeiger veröffentlicht haben, kommt das Jhre
in der nächſten Nummer dran. Sie ſind nicht der einzige, der
warten muß. Laſſen Sie ſich das zum Troſt gereichen.

Standesamtliche Uathrithten.

Halle, den 25. Januar.
Aufgeboten: Der Maurer Otto Bäniſch und Friederike

Jeskulke (Frieſenſtraße 3).
Geboren: Dem Uhrmacher Emil Poenitſch ein S., Guſtav

Wilhelm Emil (Anhalterſtraße 7). Dem Handarbeiter Wilhelm
Braune eine T., Bertha Elſe (Schützenſtraße 24). Dem Hand
arbeiter Wilhelm Rauchhaus ein S., Johannes Paul Wilhelm
(Brunnengaſſe 14). Dem Brauer Friedrich Bock eine T., MarthaHedwig eher 2). Dem Schneider Karl Schröter
ein S., Karl Kurt (Neumarktſtraße 6). Dem Klempner Max
Welz eine T., Johanne Thereſe Elsbeth (Beeſenerſtraße 8). Dem
Gaſtwirt Gottlieb Knauerhaſe eine T., Gertrud Elsbeth Pauline
(Hirtenſtraße 13). Dem Droſchkenbeſitzer Guſtav Pfitzmann ein S.,
Karl Friedrich Wilhelm (Martinſtraße 7). Dem Maſchinenformer
Hermann Dörner eine T., Juliane Minna Erna (große Wall-
traße 4).
Geſtorben: Des Arbeiter Karl Wagner S. Karl, 2 J.

(Diakoniſſenhon s Des Schneidermeiſter Alwin Blüſchke T. Els-
beth, 4 M. (Thalamtſtraße 8). Des Schuhmachermeiſter Au
Simon T. Magdalene, 4 M. Leipzigerſtraße 44). Der Kauf
mann Richard Heber, 33 J. (Zwingerſtraße 19). Der Schneider
Guſtav ne 27 J. (Diakoniſſenhaus). Der Handarbeiter Her
mann Rohnſtein, 46 J. Brüderſtraße 7). Des Stellmacher
Friedrich Schuſter T. Jda, 1 J. (Klinik).

Für die Redaktion verantwortlich J. Schneckenburger in Halle.

Geschäſtshaus

J. Lewin
Halle 2

Marktplatz U. B.
7
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Verband cler Sohne

Bettfedern, Dannen,
4 größter Auswahl und jeder V Mag Preislage.

W Fertige Jnletts, Bettbezüge, Betttücher, Bettdecken, Strohſäcke, Schlafdecken.

kisen- und Holz-Bettstellen mit und ohne Matratzen,

fertigeBetten Eduard braf

Marict I mere

J h

Halle a. S.
an der

e

icler u. Schneiderinnen
Deutschlands. Filiale Halle a. S.

Montag den 28. Januar abends S Uhr in Tſchepkes Reſtaurant,
Martinsberg 6

Mitglieder -Verſammlung.
Tagesordnung:

vom Zuſchneide Kurſus.
Es iſt Pflicht eines

erſcheinen.

Sonntag den 27

1. Wahl eines
3. VerbandsAngelegenheiten.
jeden Verbandsmitglieds

Januar nachm. 3
kleine Ulrichſtraße 36,

Vertrauensmannes. 2. Abrechnung

in den Verſammlungen zu
Der Vorſtand.

Zentral-Krankenkaſſe
Grundſtein z. Einigkeit.

Uhr im Gaſth. zu den 3 Königen,

Versammliunmg.
Tagesordnung:

Um zahlreiches
1. Abrechnung.

Erſcheinen der Mitglieder erſucht
Die örtliche Verwaltung.

2. Verſchiedenes.

Sonnabend den

Versammlun
der Eeworliwaſten, 2. Aben vom
vierten Quartal. 3. Verſchiedenes

Um zahlreiches Er engr erſucht
Vorſtand.

Deutſcher Wetallarbeiter-Perband.
27. Jan. ab. 8 Uhrbei Faulmann, Gartenſtraße,

Tagesordnung: 1. Vortrag: Die Le

v l

Ifboſfor-Voroin Mübſderg,

Geucral- Verſammlung
Sonntag den 27. Januar

nachmittags 3 Uhr.
Tagesordnung:

Rechnungslegung.
Vorſtandswahl.
Verſchiedenes. Aufnahme neuer Mit-

glieder. r Vorſtand.

e Rechtswiſſenſchaft.Zu dieſem Kurſus, welchen Herr Prof. Herzog Gottfried ihr
Stammler leitet,

Hofmeisters Restaurant
BRBraunudenhurgerstr. 5.

Montag den 28. Januar
großer karnevaliſtiſcher humoriſtiſcher

Narren-Abenmncl. 24

d
5 e

Hierzu ladet herzlich ein

Reſtaurant „Reichsmünze“, Werſebirgerſtraße

Sonntag den 27.K erſter großer Narrenabend.Für e und ſelbſtgeback. Pfannkuchen S beſt. geſorgt.

ilhelm Hinze-.

den 29. d. M. abends pünktlich 8 Uhr
noch Teilnehmer beitreten.

A. BR.- V.
können Dienstag

Der Vorſtand.

Familien-Abend

Sonnta m 27.
Na23. Fremden Vorſt vei halb enPreiſ en.

Prolog geſpr. von Adele Rinald-Pauli.r und Apotheſe.
Hierauf:

Zopf und Schwert.o u in 5 Akten v. Karl
utzkow.

Abends 7 Uhr.125. Vorſt. 36. Vorſt. außer Abonnem.

Kaiſermarſch von Rich. Wagner.
Prolog geſpr. von Adele Rinald-Pauli.Shmne und Apotheſe.

Hierauf:
Lohengrin.

Große romantiſche Oper in 3 Akten von
Richard Wagner.

SegenW der Vogler Th. Gunther.
ohengrin Müller Hartung.

W Elſa von Brabant Elſa Breuer.
Bruder Mar. Caprano.Friedrich von Telra-
mund, brabantiſcher

Graf Joſeph Cianda.Ortrud, ſeine Gemahlin Häbermann.
Deren er d. Königs Erich Hunold.Geſang Verein 66 Erſter ß x Bertha Thedy.

a Vor Wärts e Edelknabe T e
Heute Sonntag Vierter Anna er

bei TschepkKe.Anfang abends r Uhr.

Sächſiſche und iſche Grafen und
Edle. Brabantiſche Grafen und Edle.

Edelfrauen. Edelknaben. Mannen.
Frauen. Knechte.

Antwerpen. Erſte Hälfte des 10. Jahr-
hunderts.

Nach jedem Akt 15 Min. Pauſe.

W Das erſte und zweite Heft M
Amſturz und Sozialdemokratie

Verhandlungen des deutſchen Reichstags nach offiziellem ſtenographiſchen Bericht
iſt eingetroffen.

Die Volksbuchhandlung.

Schüdendeug

Rauch-Club „Kubada“.
W S Sonntag den 27. d M. von

Uhr an Tanzkränzchen in Schades
Es ladet ein D. V.

Reſtaurant
Kellnerſtraße 7.

Heute Sonntag
großer Familienabend

mit gemütl. Unterhaltung,
wozu freundlichſt einladet

Ernst Voigt
Geſchäftsführer.

R. Schulzes Reſtaurant
33 Glauchaerſtraße 33.

Sonntag den 27. JanuarK Parren Abend,
Dienstag den 29 Januar

Familien Abend.
Für Unterhaltung rEs ladet

Keils Restaurant
„Zum Schülershof

Freitag den 1. Februar1. gr. Rarrenabend,

wozu ergebenſt e

Bellevue.
Sonntag den 27. Januar

nachm. Kränzchen,
abends Ball.

Giebichenſtein meine
und gebe 5 Brötchen für 10 und 38
Pfd. Brot für 3 Meine Wagen gehen
unter der Firma Ernst Bluhme in
Halle und Giebichenſtein.

Stadt Rromberg-
Dienstag

erſter Narren-Abend,
wozu freundlichſt einladet

Förster, gr. rauhausſtr. 21.

Empfehle den a von Halle und
rot u. Backwaren,

Theodor Blau
Bäckermeiſter

Girbichenſtein, Burgſtraße 46.

S Schahrefeſt.
Schwetſchkeſtraße 36.

ſchranSpie el, 4 Stühle, Waſſchtiſch, 2
Bett eiten m. Matr.,

dl. ein Schulze. W

S. Meiss, Halle a. S.
Montag d. 28. Jan.

Schlachtefeſt.
F. A. Schulze,Schülershof 13.

Tiſch u. Stuhl, alles für 270
Magdeburgerſtr. 9, od. b. Hausm.

als: Kleider
ertikow, Sopha, Fort

Küchenſchr.,

Nähmaſch. 12 v. Schleich, Zenkerſtr. 4.
Getr. Herrenkl. u. Ueberz., 3 P. Langſt.,

National- Theater.
Sonnabend den 26. Januar.

Vorſtellung zu volkstümlichen (kleinen)
Preiſen.

Der Sohn der Wildnis.
Dramatiſches Gedicht in 5 Akten von

Halm.
Sonntag den 27. Januar nachm. 4 Uhr.
Zur Feier des Geburtstags Sr. Majeſtät

des Kaiſers
Feſt-Prolog geſprochen von Fräulein

v. Kayſen.
Hierauf:

Anſere Soldaten.
Poſſe mit Geſang in 5 Bildern.

Montag den 28. Januar.
Zum letztenmale:

Kean,
oder: Leidenſchaft und Genie.

Dienstag den 29. Januar.
Zum erſtenmale:

Stadt-Theater in Halle. Walhala-Thoater.
Direktion: Richard Haber

Die Gesellschaft Leopold i ſteben
Perſonen), Elite- Parterre-Gymn

Die chweſtern Elsa und Käthe
Moulier, Bravour-Gymngſtikerinnen
am hohen DoppelTrapez und drei
Re Miß Josefine, Equiliauf dem geſpannten Drahtſee Herr
Charles Heydn mit ſeinem komiſchen

Miniatur- Theater. Miß Lucie Fo-
rest und Mr Will King, exzentriſch-
akrobatiſche Grotesk Tänzer. TheoGastanos Olloms, mu faliſche gar
taſten. Die Geſchwiſter Augusta
und Robert Meinhold, Geſangs n.
Charakter Duettiſten.

Ende 11 Uhr.Beginn 8 Uhr.

Jeden Sonntag
vormittags von 12 bis 32 mgroßer Frühſch

FreiKonzxe

Jeden Sonntag n 4—6 hNachmittags Vorſtellung.

Eltern, Vormünder, r
das Recht, auf je ein Billet ein
frei dazu mitzubringen.

Speckkuchen an
Pfannkuchen,
A. Winter, gr. Märkertr. 16.

Als anee empf. ſ. O. Käſtn r
Brüderſtr. 10, II r. u. Streiberſtr. 1,

Gehilfen ſucht W. Naundorf,Schuhmachermſtr., Albrechtſtr. 30

Mädch. n. e b. Berlin geſ.
3. erfr. Gieb., Brunnenſtr. 66, I. Schunke.

Frau Hebamme Hardtke wohnt
Mansfelderſtr. 67,1, dir. a. d. Klausbr.

Nach 17 jähriger Thätigkeit in Berlin
und Brandenburg habe ich mich hier als
Hebamme niedergelaſſen

Halle, den 26. Jan. 1895.

Frau M. Schutz
Hebamme

Landwehrfſtraße 15, 4.

Abbruch.
Leipzigerſtr. 88 ſ. Thüren,

Latten, 6000 Dachſteine, Brennholz in
Fuyren und Körben billig z. verkaufen.

Der Verkauf findet auch Sountage
bis 9 Uhr ſtatt.

Ladentiſch mit Marmorplatte, große
Meſſingwage, Schleifſtein mit Geſtell
(noch neu) zu verk. Reilſtraße 132, I.

Großes Bild (Laſſalle) billig zu verk.
Wettinerſtraße 5, p. r.

Ein faſt neuer Kinderſitzwagen zu ver
kaufen Giebichenſtein, Triftſtraße 3, II.

Krteg den Frauen,
oder: -Xantippe.Luſtſpiel in e en von Kneiſel.

Mittwoch d. 30. d. M.

K Narrenabend.
H. Mehnert,

a Liebenauerſtraße.

Geſchäftshaus für Herren und Knabenmoden
empfiehlt zu ſtreng feſten, billigſten Preiſen

sämtliche Arbeiter- Artikel.

-J J et Verlag und für die Inſerate verantworilich: Aug. Groß, Halle. Druck der Halleſchen GenoſſemſchaftsBuchdruckerei (e. 65. m. b. H.), Halle.

Anzügr
in Engliſch-Leder,

Kaſſinett, wirn, Pilot
und Leinen

in allen Farben und jeder
Preislage.

Normal- Anzüge
in Leinen u. Pllot

Maler Hittel,

Lergmanns-Jacken,
Elanell Jacken

und
Fleiſcher Jacken.

Hoſen.
Engliſch-Lederhoſen

in allen Farben
und in jeder Preislage

mit Latz und Schlitz.

Kaſſinett-Hoſen,
Zwirn-Hoſen,
Leinen-Hoſen,
Pilot-Hoſen,

Moleskin-Hoſen.
Neuheit.

Geftreifte farbige engl.

Lederhoſen u. Jackets.

Stoff-Anzügr

zur Arbeit
in haltbaren Qualitäten

ſowie

Stoffhosen

Stiefel Hoſen,

Reit- Hoſen
in engliſch Leder und

Zwirn
und allen Stoffarten.

Kräft. Kanarienh. z. Zucht, ſow. auWeibchen verkauft Leſſingſtr. 36, H.
Gutſchl. Kanarien Roller, paſſ. z. chbillig zu verkaufen Ludwig s 9
20 Stück ff. Kanarien- haceiecſe

billig zu verk. Albrechtſtraße 39, H.
Kanarienhähne u. Weibchen, ſow.

bauer zu verk. Dreyhauptſtr. 1, III I.
Kararienweibchen, beſt. Roller Stamm,

zu verkaufen Breiteſtraße 17, H. p.
Gutſchl. Kanarienhähne und Weib en

verkauft billig Schwetſchkeſtr. 8, H.
Gutſchl. Kanarien Zuchthähne billt

verkaufen an der Schwemme 5, I
Gutſchl. Kanarienhähne und Weib

zu verkaufen Fritz Reuterſtr. 13, H.
Kanarienweibchen verkauft

ansfelderſtraße 66.
Gutſchl.Kanarienh. v. Wörmlitzerſt. 19, III.

Viktualiengeſch., ſch. Lage, ſof. o. I. April
zu übern. 3. erfr. Reilſtr. 13. Friſeurl.Wenn für 26 Thlr. zu vermieten.

Ludwigſtraße 6.
St., K., K. v. einz. Leuten z. T Aprilzu beziehen Wo nerſteae 16, 1 Tr.

Eine Wohnung für 38 Thlr. zu ver
mieten Reilſtraße 3, 2 Tr.

Eine Wohnung für 26 Thlr. zu ver
mieten Ludwigſtraße 5.

Eine Wohnung, Stube, K. u. W
f. 35 Thlr. ſofort zu verm. u. 1
zu beziehen ThorſtraßeFrdl. Wohn. f. 100, 168, 190.4 1. April
eine f. 100 ſof. z. bez. Schlamm 2,

Frdl. Wohnung zu vermieten
Giebichenſtein, kl. Breitenſtraße

Eine Wohnung z. 1. April zu verm.

r Hoheſtraße 9.Stube, K., K., 34 Thlr., vornh. zu
vermieten Unterplan
2 frdl. zu verm., ſowieeine ſofort Glauchaerſtraße 42.

Heizbare Schlafſtelle
Schwetſchkeſtraße 14, 3 Tr.

Möbl. Schlafſtelle gr. Brauhausſtr. 1, II r.

Unſerm Vereinswirt Herrn Emil
Britz zu ſeinem mor gedee Wieein dreimol bonnern es d

gratulieren Hierzu 1 e



muth öFSeilage zum Volksblatt.
Halle a. S., Sonntag den 27. Januar 1895.
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Aberkennung der bürgerlichen
Ehrenrechte.

Rach unſerem Strafgeſetzbuch werden verſchiedene Hand
lungen, welche die heutige Geſellſchaft als ehrlos betrachtet,
außer mit Zuchthaus oder Gefängnis auch mit Aberkennung
der Ehrenrechte auf eine beſtimmte Zeitdauer geahndet. Ein
derartig Beſtrafter kann während dieſer Zeit kein öffent-
liches Amt in Staat oder Gemeinde bekleiden, eine Beſtim
mung, die bei manchem recht einſchneidend auf ſeine fernere
Exiſtenz wirkt und nicht ſelten die Urſache zu neuen Ver-
gehen mit abgiebt. Denn je mehr dem Geächteten der Kampf
ums Daſein erſchwert wird, um ſo leichter wird er ein ſo
genannter rückfälliger Verbrecher. Die Zahl der Rückfälligen
nimmt denn auch aus den angeführten Gründen eher zu als
ab. Trotzdem ſcheinen unſere Gegner daran noch nicht genug
zu haben.

Hin und wieder haben ſich ſchon immer Stimmen aus
ihren Reihen hören laſſen, die verlangt haben, den Sozial-
demokraten die Ehrenrechte abzuerkennen. Erfolg haben
derartige Stimmungsmacher bis jetzt mit ihrem frechen Ver
langen noch nicht gehabt, ihre dahingehenden Vorſchläge er-
ſchienen ſelbſt ihren Galgenbrüdern zu ungeheuerlich und ſo
blieben es immer fromme Wünſche ihres verbrechermachenden
Herzens. Jetzt ſcheinen dieſe Leute die Zeit für gekommen
zu erachten, in der ſie ihre Wünſche der Verwirklichung
näher bringen können. Die Umſturzvorlage ſoll nach
dieſer Seite verſchärft werden. Jn der Kommiſſion,
welche die Umſturzvorlage zur Zeit beratet, haben die Kon
ſervativen und Freikonſervativen in Gemeinſchaft mit dem
Antiſemiten Liebermann v. Sonnenberg zu Paragraph 112
beantragt, daß bei Verurteilungen auf Grund dieſes Para-
graphen auch auf Aberkennung der Ehrenrechte erkannt wer
den darf. Zur beſſeren Ueberſicht mag der ganze Paragraph
augeführt werden.

Der alte S 112 lautete:
Wer einen Angehörigen des deutſchen Heeres oder der kaiſer

ſchen Marine auffordert oder anreizt, dem Befehle des Oberſten
nicht Gehorſam zu leiſten, wer insbeſondere eine Perſon, welche
n Beurlaubtenſtande gehört, auffordert oder anreizt,

Einberufung zum Dienſte nicht zu folgen, wird mit Gefäng-
nis bis zu zwei Jahren beſtraft.

Als neu iſt dazu gekommen:
Dieſe Strafvorſchrift findet auch auf denjenigen Anwendung,

der einen Angehörigen des Landſturm s auffordert oder an
reizt, dem Aufrufe nicht Folge zu leiſten.
Gefängnis von einem Monat bis zu drei Jahren trifft den
jenigen, der es unternimmt, einen Angehörigen des aktiven Heeres
oder der aktiven Marine zur Beteiligung an Beſtrebungen zu
verleiten, welche auf den gewaltſamen Umſturz der beſtehenden
Staatsordnung gerichtet ſind.

Hat der Thäter in der Abſicht gehandelt, ein beſtimmtes, auf
den gewaltſamen Umſturz der beſtehenden Staatsordnung gerichtetes
Verbrechen zu fördern, ſo tritt Zuchthausſtrafe bis zu fünf

ein; auch kann auf Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht erkannt
erden
Die Dehnbarkeit dieſes Paragraphen in jeder einzelnen

ſeiner Beſtimmungen ſpringt ſofort in die Augen. Bei dem
einfachſten Verkehr mit Militärperſonen läuft man ſchon Ge-
fahr, in den Maſchen ſeiner Beſtimmungen hängen zu bleiben.
Ganz beſonders groß iſt die Gefahr für ſozialdemokratiſche
Familien, deren Söhne oder Väter ſich beim Heere befinden.

Was läßt ſich nicht alles unter den Begriff Anreizung
bringen. Die bloße Sehnſucht einer Mutter oder Vaters
nach ihrem im Dienſt bei der Armee ſtehenden Sohne kann,
brieflich oder ſonſtwie mitgeteilt, als Verleitung zum ge
waltſamen Umſturz der beſtehenden Staatsordnung betrachtet
werden, weil dadurch ſchließlich der Sohn auf Gedanken
kommen könnte, die darauf gerichtet ſind. Je mehr
uun die Gerichte die Aberkennung der Ehrenrechte aus-
ſprechen, deſto kleiner glaubt man die Zahl der Genoſſen,
welche ein öffentliches Amt bekleiden dürfen. Auf dieſe
Weiſe gedenken dieſe eigentümlichen „Wahrer der Volks
rechte“, die Totengräber aller freiheitlichen Regungen der
Volksſeele, die Sozialdemokraten von der Vertretung der
Volksintereſſen in den betreffenden Körperſchaften fernzuhalten.
Auf dieſes Ziel läuft der Antrag der vereinigten Konſer-
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An der Kirche.
Von Emile Zola.

(Schluß.)
Was ſie jedoch unbedachterweiſe am wohligſten berührte, war

der Wärmeſtrom, der faſt unter ihren Kleidern dem Boden entſtieg.
Sie war ſehr r die kleine Baronin daher empfand ſie mit
doppelter Wolluſt das Herumſtreichen der warmen Luft an ihren
ſeidenen Strümpfen und eine ſüße Schlaftrunkenheit bemächtigte

in dieſem weichen, warmen Luftbade.
Der Kaplan tobte immer noch im heftigſten Zorn. Unerbitt-
2 re er die anweſenden Gläubigen in das kochende Oel
er e.„So Jhr die Stimme Gottes nicht höret, ſo Jhr Euch gegen

mich, der ich in rinoy Namen zu Euch rede, taub ſtellt, ſo ſage
ich Euch wahrlich: Jhr werdet vor Angſt am Tage des Gerichts
Eure eigenen Knochen krachen hören, Jhr werdet Euer Fleiſch im
Feuer brennen fühlen und dann vergeblich flehen: „Gnade, Gnade,
v Herr, wir bereuen!“ Der Herr wird Euch ohne Gnade hin
unterſtoßen in den tiefſten Abgrund zur ewigen Qual!“ Ein
Schauer überlief die Zuhörer bei dieſen letzten Worten. Um den
Mund der kleinen Baronin, welche die warme Luft, die ihr unter
die Röcke ſtrich, in der That faſt eingeſchläfert hatte, ſchwebte ein
unbeſtimmtes Lächeln. Sie kannte den Kaplan ſehr genau diekleine Baronin. Den Abend vorher noch hatte er bei ihr geſpeiſt.

Hechtpaſtete mit Trüffeln ging ihm über alles, und der Pomard
war ſein Lieblingewein. Es war gewiß ein ſchöner Mann, der
Kaplan, fünfunddreißig bis vierzig Jahre alt, braun und miteinem Geſicht, ſo rund und le geſund, wie es die drallſte
Bauerndirne nicht friſcher hätte aufweiſen können. Dabei ein
Mann von Welt, Ffeinſchmecker und liebenswürdiger Plauderer.
Die Frauen beteten ihn an; die kleine Baronin war närriſch mit
ihm. Er konnte ihr aber auch mit ſo wunderbarer, unvachahmlich
ſüßer Stimme ſagen „Ach, Madame, mit ſolcher Toilette können
Sie ſelbſt einen Heiligen ins Verderben ziehen.“

Er ſtürzte ſich aber nicht ins Verderben, der gute Mann, ſondern
lief von der Baronin zur Gräfin, von der Gräfin zur Marquiſe

vativen und des Herrn Liebermann hinaus. Endlich glauben
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dieſe Leutchen den Stein der Weiſen entdeckt zu haben, der
es ihnen ermöglichen würde, den Sozialdemokraten die Ehren
rechte abzuſchneiden.

Welchen Erfolg ſie damit haben werden, wird die Zukunft
lehren. Wir glauben gegenüber unſeren Parteigenoſſen an
gar keinen Erfolg. Dieſelben werden die aufgeſtellte Mauſe
falle ſchon zu vermeiden wiſſen, wenn ſie ſollte im Geſetz
Aufnahme finden. Nicht ſelten aber werden die Herren er-
leben, wie damit in das Fleiſch ihres eigenen Stimmviehes
eingeſchnitten wird. Denn ſind ſolche Beſtimmungen erſt
Geſetz geworden, dann werden die Macher der heutigen Un-
ordnung ſchon dafür ſorgen, daß ſie die größtmöglichſte An
wendung finden und der Unvorſichtigen giebt es leider immer
noch ſo viele. Aus dem ganzen Vorgang geht aber zur
Evidenz hervor, von welcher Unterdrückungs- und Verfol-gungswut dieſe konſervativen Protzen beſeelt ſind, und welchen

Schaden ſie dem Volke zufügen können. Wie ſagt doch das
ſogenannte Buch aller Bücher? „An ihren Früchten

ſollt ihr ſie erkennenl!“ M.
Die Flinte ſchießt, der Säbel hant!

(Graf, zu Eulenburg, Miniſter des Jnnern, in ſeiner Rede gegen
die Sozialdemokratie am 27. Januar 1876: „Sind Sie in der
Majorität nicht meiner Meinung und verwerfen Sie den S 130
(in ſeiner jetzigen Faſſung), ſo iſt damit noch nicht feſtgeſtellt, daß
Sie ein richtigeres Urteil haben, als ich; aber ich muß mich mit
dem beſcheiden, daß wir vor der Hand nicht anders können, als
uns mit ſchwachen Geſetzesparagraphen ſo lange zu behelfen, bis
die Flinte ſchießt und der Säbel haut!“)

Es ſprach das große Wort gelaſſen
Und kühl der Herr Miniſter aus,
Und dennoch fand es auf die Gaſſen
Der KHaiſerſtadt den Weg hinaus.
Es ſchwieg das Lärmen und das Summen,
r Augenblicke; klar und laut

lang's durch das plötzliche Verſtummen:
„Die Flinte ſchießt, der Säbel haut
Und weiter wehten es die Lüfte,
Das treffliche Miniſterwort,
Und trugen's über Berg und Klüfte
s alle deutſchen Gauen fort.

s ſummt, die Arme rührend, leiſe
Der Arbeit Volk, vor dem Dir graut
Nach einer ſelbgeſchaff nen Weiſe:
„Die Flinte ſchießt, der Säbel haut!“
Das war ein Wort, ſo ernſt und ehrlich,
Ein Wort aus tiefſtem Herzengrund,
Wie wir's bis dieſe Stunde ſchwerlich
Vernommen aus Miniſtermund.
Nimm unſern Dank. Ja, Du biſt offen
Nun weiß man doch, worauf Jhr baut,
Nun weiß man doch was Euer Hoffen!
„Die Flinte ſchießt, der Säbel haut!“
Es ſcheint, daß von Geſetzestiteln
Und von dem vielerprobten „Recht“,
Daß Jhr von Euren innern Mitteln
Euch herzlich wenig nur verſprecht.
Es ſcheint, daß man im Rat der Weiſen
Nur äußern Mitteln noch vertraut,
Der Pferdekur mit Blut und Eiſen:
„Die Flinte ſchießt, der Säbel haut
Ich geb' es zu, es iſt verdrießlich,

enn man ſich plagt ein volles Jahr,
Und wenn der Liebe Mühen ſchließlich
So ganz und gar verloren war.
Und ſchießt die Saat, die man zerſchlagen,
Nur immer üppiger ins Kraut,
So mag man wohl ſich knirſchend ſagen
„Die Flinte ſchießt, der Säbel haut!“
ar ſeht in Schwaben wie in Sachſen

nd in der zähen Holſten Land
Die Schar der kecken Dränger wachſen,
d ſelbſt im Brandenburger Sand,

nd wenn Jhr ſo, verzagt, beklommen
Und ratlos an den Federn kaut,
Mag wohl Euch der Gedanke kommen:
„Die Flinte ſchießt, der Säbe! haut!“
Ihr kerkert ein, Jhr laßt beſtrafen,

hr übertrefft Euch ſelber faſt,
hr dreht und biegt die Paragraphen
nd dennoch keine Ruh' noch Raſt.

Die Maſſen aufgewühlt im Grunde
So weit der liebe Himmel blaut
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und ſeinen übrigen Beichtkindern, um ihnen allen mit gleicher
Liebenswürdigkeit dieſelben Schmeichelreden zu ſpenden, wodurch
er denn auch zum verzogenen Liebling der Damen geworden war

Wenn er am Donnerstag bei unſerer kleinen Baronin ſpeiſte,
pflegte ſie ihn wie ein liebes, zartes Geſchöpf, dem der geringſte
Luftzug einen Schnupfen und der kleinſte ſchlechte Biſſen Ver
dauungsbeſchwerden verurſachen könnte. Jm Salon ſtand ſein
Fauteuil beim Kamin und bei Tiſch hatten die Diener Befehl,
über ſeinen Teller ganz beſonders zu wachen und ihm allein einen
eſſen zwölfjährigen Pomard einzuſchenken, den er mit ge
ſchloſſenen Augen und mit einer Andacht trank, als ob er gerade
kommunizierte.

Er war ſo gut, ſo gut, der liebe Kaplan! Während er von
ſeiner Kanzel herab vom krachenden Gebein und geröſtetem Men-

ſprach, ſah ihn die kleine Baronin in ihrem Halbſchlafe
ei ſich zu 31 ſitzen, wie er ſich behaglich den Mund wiſchte

und, ſich zu ihr wendend, ſagte: „Dieſe Suppe allein, meine liebe
Baronin, ließe Sie Gnade finden vor Gott, dem Vater, wenn
e Jhre Schönheit ſchon genügte, um Jhnen das Paradies zu

ern.“
Nachdem er im Zorne gewütet und die ſchrecklichſten Drohungen

ausgeſtoßen hatte, ging der gute Kaplan zum Schluchzen über!Das war ſo ſeine gewöhnliche Taktik. Er ſant faſt in die Knie,

man nur noch die Schultern ſah, dann plötzlich richtete er
i wieder auf, geberdete ſich wie ein Verzweifelter und wiſchte

fich mit großem Geräuſch die Augen. Er warf nach links und
rechts die Arme in die Luft und nahm die Poſen eines verwun-
deten Vogels an. Das war der Raketenbüſchel der Finale, das
Coda mit großem Orcheſter, die dramatiſche Schlußſzene.
„Weinet, weinet,“ klagte er mit ſchluchzender Stimme, „weinet,

über Euch, über mich, über Gott ſelbſt
Die kleine Baronin war bei Augen ganz und gar ein

Die Wärme, der Weihrauchduft, die zunehmenden
hatten ſie betäubt. Zuſammengekauert, überließ e ſich

willenlos den wollüſtigen Empfindungen, die ihre Sinne ge
Bgr Und ganz im Geheimen träumte ſie die angenehmſten

inge.
Vor ihr, in der Kapelle der heiligen Engel, war ein großes

6. Jahrg.

Da iſt denn aus gekniffnem Munde:
„Die Flinte ſchießt, der Säbel haut!“
Es iſt im weiten deutſchen Reiche
Vielleicht ſo manchem viel zu ſtill
Warum das Volk, das hnungerbleiche,
Nur garnicht revoltieren will
Der Keſſel hat in früheren Tagen
Ja auch gebrodelt und gebraut,
Und wir, wir würden gerne ſagen:
„Die Flinte ſchießt, der Säbel haut
Wie ſchade doch, daß die Patronen
De Magazin ſo müßig ruh'n!ie hübſchen ſchlanken blauen Bohnen,

Sie würden ſicher Wunder thun
Das iſt die grund olide Speiſe,
Die jeder Magen ſchwer verdaut
Dann würde wahr das Wort, das weiſe:
„Die Flinte ſchießt, der Säbel haut
Man übte ſo in wenig Tagen
Die jungen Krieger praktiſch ein
Und die ſich früher ſchon geſchlagen,
Sie blieben in der Uebung fein.
Das Volk wird ewig radotieren,
Bis Blut das Pflaſter rot betaut;
Und muß es nicht die Schlacht verlieren
„Die Flinte ſchießt, der Säbel haut!“
Gemach Jhr Herrn! So mag's Euch ſcheinen
Doch wer n Siegel Euch und Brief
Man hat Exempel, ſollt ich meinen,
Zuweilen geht die Sache ſchief!

abt Jhr denn ganz und gar vergeſſen,
as Eure Kaiſerſtadt geſchaut,Daß Jhr nun ruft ſo Koverineſſen:

„Die Flinte ſchießt, der Säbel haut!“

Habt Jhr vergeſſen, wie die Maſſe
Vors Schloßportal die Toten trug,
Und wie das arme Volk der Gaſſe
Des Königs ſchmucke Garden ſchlug?
Wie es verſtand, die Fauſt zu ballen
Und wie den Prinzen es vertrieb
In ſeines Zornes Ueberwallen

ie Flinte ſchoß, der Säbel hieb!
Und weil, wie groß auch ihre Leiden,
Nicht an Gewalt die Maſſe denkt,
Und weil, wenn Waffen erſt entſcheiden,
Vielleicht ſich ihre Schale t
D'rum ſtreuteſt Du des Haſſes Samen
Mit jenem Worte herzlos laut,
Das fürder klebt an Deinem Namen
„Die Flinte ſchießt, der Säbel haut!“

(Aus „Die Neue Welt“ 1876. Redigiert von W. Liebknecht.

Beitrag zum Polizei-Anarchismus.
Wie „anarchiſtiſche“ Vergehen entſtehen, dafür lieferte eine

Berliner Gerichtsverhandlung einen deutlichen Beweis. Vor
einigen Monaten wurde ein junger 19 jähriger Vergolder-
gehilfe wegen Fundunterſchlagung zu einem Jahre Gefäng-
nis verurteilt, weil bei einer Hausſuchung bei ihm ein Dolch
gefunden wurde, den er gefunden haben wollte. Das Schöffen
gericht begründete das Urteil etwa wie folgt: Nach den Be
richten der Polizei beſuchte der Angeklagte anarchiſtiſche
Verſammlungen, derſelbe ſei alſo Anarchiſt. Die Anarchiſten
ſeien aber, wie ebenfalls die Polizei berichte, dabei,
ſich zu bewaffnen und planten einen gewaltſamen An-

griff. Der Sozialiſt habe in einem Artikel geſchrieben, im
Falle der Notwehr würden die Anarchiſten Gewalt gegen
Gewalt ſetzen, und der Anarchiſt Schewe habe bereits auf
einen Polizeibeamten, der ihn verhaften wollte, geſchoſſen.
Das Gericht habe daher die Ueberzeugung, daß der
Angeklagte den Dolch ſich zugeeignet habe, um damit ein
anarchiſtiſches Verbrechen zu begehen. Mit Rück
ſicht auf dieſen Zweck ſei die Strafe von 1 Jahr Ge
fängnis für die Fundunterſchlagung angemeſſen.

Auf die vom Vater des Verurteilten eingelegte Berufung
kam die Sache vor eine Berliner Strafkammer. Der An
geklagte erklärte, daß er die Unwahrheit vor der Polizei
und vor dem Schöffengericht geſagt habe. Er habe den
Dolch nicht gefunden, ſondern ihn für drei Mark von einem
Kollegen gekauft, wie die geladenen Zeugen beſtätigen würden.
Er habe anfänglich die Unwahrheit geſagt, weil er befürchtet
habe, daß der Verkäufer des Dolches ebenfalls „wegen

Freskogemälde. Es ſtellt eine Gruppe ſchöner junger Männer
dar, halb nackt und mit Flügeln auf dem Rücken. Sie lächelten
wie die zaghaften Liebhaber, während ihre knieende, gebückte
Stellung darauf zu deuten ſchien, daß ſie irgend eine kleine unſicht
bare Baronin anbeten. Die hübſchen Jungen, welch zarte Lippen,welche Sammethaut, welch muskulöſe Arme ſie hatten!

Das Schönſte aber war, daß einer von ihnen dem jungen Her
zog von P einem der guten Freunde unſerer Baronin, aufs
Haar glich. Sie fragte ſich wie im Traume, ob ſich der Herzog
nackt und mit Flügeln wohl gut ausnähme? Und dann bildete
ſie ſich wieder ein, der große roſige Cherubim trage das Gewand
des Herzogs. Der Traum wurde beſtimmter, und es war in der
That der Herzog ſelbſt, der, ſehr mangelhaft gekleidet, aus dem
Hintergrund der Kapelle hervor, ihr, der kleinen Baronin, Kuß-
hände zuwarf.

Als ſie erwachte, hörte ſie gerade, wie der Kaplan die ſakra
Worte ſprach: „Und ich wünſche Euch den Segen.

men.“
Ganz erſtaunt blieb ſie noch einen Augenblick ruhig, war es

ihr doch gerade, als habe der Kaplan ihr die Küſſe des Herzogs
gewünſcht.

Da gab es ein allgem eines Geräuſch vom Rücken der Stühle
und alles verließ die Kirche. Die Baronin hatte richtig geraten
ihr Kutſcher war noch nicht vor der Thür. Dieſer Schelm von
Kaplan hatte ſeine Predigt ſo ſehr beeilt, daß er ſeinen buß
er Zuhörern wenigſtens zwanzig Minuten frommen Genuſſes
abſtahl.

Wie nun die kleine Baronin voll Ungeduld in einem Seiten
ſchiff der Kirche auf und ablief, kam er gerade voller Eile aus
der Sakriſtei und auf ſie zu. Er zog die Uhr, um h dar
zu ſehen, und ſah aus, wie ein viel e rn er nich
um alles ein wichtiges Stelldichein verſäumen möchte.

„Ach, wie ich mich verſpätet habe, liebe Baronin Kegte er.
„Sie wiſſen, man erwartet mich bei der Wir haben dort
ein geiſtliches Konzert und dann eine kleine Mahlzeit. Auf Wiedev
ſehen alſo!“ Und fort war er.
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Anarchismus“ verfolgt und in Un gelegenheiten kommen würde.

Wenn er ſich bei der hohen Strafe r ſo ſei
dies geſchehen, weil er befürchtete, ſechs Monate in der
Einzelhaft des Unterſuchungsgefängniſſes zubringen zu müſſen,
bevor eine zweite Verhandlung ſtattfände, und da habe er
Reber gleich die ganze Strafe auf ſich nehmen wollen. Er
ſei auch kein Anarchiſt, ſondern habe nur einige der anarchi-
ſtiſchen Diskuſſionsabende beſucht. Die Beweisaufnahme
ergab zweifellos, daß der Angeklagte jetzt die Wahrheit ge
fagt hatte. Der Verteidiger, Rechtsanwalt Herzfeld, hielt
es für ſelbſtverſtändlich, daß der Angeklagte freigeſprochen
werde. Es ſei wohl noch nicht dageweſen, daß ein
unbeſcholtener junger Menſch wegen Fundunterſchlagung eines
Gegenſtandes von drei Mark Wert zu einem Jahre
Gefängnis verurteilt worden ſei, bloß weil der Ver-
dacht vorliege, daß er Anarchiſt ſei. Jm Jntereſſe der
öffentlichen Rechtspflege halte er es für geboten, das erſte
Urteil in ſeiner Begründung zu reformieren, denn der-
gleichen Urteile könnten nur dazu beitragen, den Umſturz
zu fördern.

Staatsanwalt Dr. Benedix hob hervor, daß der An-
eklagte ſich die Folgen ſeiner Verlogenheit ſelbſt zuzuſchreiben
habe. Jm übrigen ſei der Grundſatz, den Zweck bei dem
Strafmaß zu berückſichtigen, in dieſer Zeit berechtigt, auch
er beantrage jetzt Freiſprechung.

Der Gerichtshof erkannte nach dieſen Anträgen und ſprach
den Angeklagten frei. Er führte auch aus, daß die Feſt-
ſtellung des Schöffengerichts, der Angeklagte ſei Anarchiſt
und habe den Dolch zu einem anarchiſtiſchen Verbrechen
benutzen wollen, nur auf Vermutungen beruhe, und
ſelbſt wenn ſie erwieſen wäre, kein Grund zur
Strafverſchärfung bei der Anklage wegen Fundunter-
ſchlagung ſei.

Soziale Lleberſicht.
Breslau. Mittwoch vormittag hat hier eine ſehr ſtark be

ſuchte allgemeine Arbeitsloſenverſammlung im größten Saale
der Stadt, dem Deutſchen Kronprinzen, ſtattgefunden. Ge-
noſſe Titze referierte über die herrſchende Arbeitsloſigkeit,
ihre Urſachen und Abhilfe. Die Zahl der Feiernden iſt ſehr
hoch, die Not furchtbar.

Das Elend auf der Landſtraße. Auf der
Raturalverpflegungsſtation zu Freiburg i. Schl. wurden im
vorigen Jahre 4437 Wanderer verpflegt und zwar 734 mit
Mittagsbrot, 3703 mit Abendbrot, Nachtquartier und Früh-
ſtück.

Ein geſuchter Poſten. Für die erledigte Ge-
meindedienerſtelle in Krippen bei Pirna waren 44 Bewer-
bungen eingegangen. Dieſe Gemeindedienerſtellen ſind in
der Regel mit 510 bis 600 M. jährlich bezahlt.

Zur Ixrbeiterbewrgung.
Achtung, Seiler! Jn der Hänfnerei von Gebrüder Haas in

Straßburg i. E. iſt wegen einer Lohnkürzung von 30 Proz. ein
Streik ausgebrochen. Jn Speyer ſind mehrere Verbandsmit-
glieder der Verwaltungsſtelle des Verbandes der Seiler und Reep
ſchläger gemaßregelt worden. Der Vorſtand des Seilerverbandes
z I dringend. den Zuzug nach den genannten Orten fernzu-

alten.
Achtung, Stuckateure! Jn verſchiedenen Zeitungen werden

Stuckateure nach Zürich für die Firma W. Martin geſucht. Eswird uns mitgeteilt, daß ſich in Zürich ſelbſt zur Zeit 60 bis 80
arbeitsloſe Stuckateure befinden und man vermutlich fremde Kollegen
nur deshelb nach Zürich locken will, um dann leichter einen Druck
auf die Löhne ausüben zu können. Anfragen über die dortigen
Verhältniſſe ſind zu richten an Adam Sieger, Müllerſtraße 10 in
Zürich III.

deutſchen Arbeiter mit der Bitte, den Zuzug von Webern aus
Deutſchland fernzuhalten, und ſich mit den Streikenden ſolidariſch
zu erklären, die gegen die Vergewaltigung durch das Unternehmer
tum, daß ihre Organiſation zerſtören will, unter ſehr ſchwierigen
Verhältniſſen ankämpfen. Die Adreſſe, an welche man ſich zu
wenden hat, iſt:

Mons. Deville.
Comité de la Gréve des Tisseurs de koanne

Bourse du Travail.
Roanne (Loire).
Frankreich.

Lokales und Provinzielles.
Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten Ver-

ſammlung, Montag, den 28. Januar er. nachmittags 4 Uhr.
effentliche Sitzung. 1. Kommunalſteuer-Reform, 2. Leſung.

2. Bewilligung für das Kinderaſyl. 3. Verpachtung der Sand-
grube am Goldberge. 4. Koſtenbewilligung für Ciyrians elek
wiſcher Beleuchtung in Räumen des Ratskellers. 5. Fluchlinien-
regulierung für die infolge der Gerberſaale-Regulierung anzulegen-
den neuen Straßen c. 6. Entlaſtung der Rechnung der Johann
Albert Schmidt Stiftung für 1893 94. 7. Entlaſtung der Rech
nung der von Ritzenbergſchen Stiftung für 1893 94. 8. Entlaſtung
der Rechnung der Guticke DunckerStiftung für 1893 24. 9. Ent-
laſtung der Rechnung der Keferſtein Stiftung für 1893/94. 10. Ent
laſtung der Rechnung der Theodor Schmidt Stiftung für 1893/94.
11. Feſtſtellung des Haushaltsplanes für die Oberrealſchule. 12.
Desgleichen für die Fortbildungsſchule. 13. Desgleichen für die

W S chleichen das Gymnaſium. 15. Deh n entigurs ng einer Klage wegen Straßen
baukoſten. 17. Anſtellung einer Klage wegen 625 M. 18. Defſini
tive Anſtellung von zwei PolizeiSergeanten.

Fort mit dem GeneralAnzeiger aus Arbeiterlien? Ein Genoſſe (Handwerksmeiſter) erſucht uns um ſuſtarn.

folgender Zeilen: „Jeder, der die agſtrdtende, den o er
ruinierende kraft und ſaftloſe politiſche Koſt des General Anauf ihren Unwert geprüft hat, und dem es daran gelten t ß

in unſerer ernſten Zeit ſoigr r aus Arbeiter Familien
verdrängt werden, wird ſi ber die Mitteilung gefreut haben,
wie ein Genoſſe dieſes Blatt aus zwei Familien g. verdrängen
ewußt hat. (S. geſtrige Nummer dieſes Bl. D. R.) Wenn im
onſervativen Vereine oder in einem anderen reichstreuen Vereine

eine Verſammlung ſtattgefunden hat, ſteht gewiß ein ausführlicher
Bericht drin; noch nie aber habe ich etwas über unſeren Arbeiter
Bildungs- Verein drin gefunden. Iſt das unparteiiſch? Wir
brauchen die Berichte des GeneralAnzeigers nicht aber den vielen
Arbeitern, die noch ihr gutes Geld hingeben und den General
Anzeiger, der ein direkter Gegner von uns und unſeren Beſtre
bungen i noch unterſtützen, möchte doch endlich das Gewiſſen
ſchlagen, damit ſie in ſich gehen und klar werden, daß es ein Ver
rat Jhrer eigenen Intereſſen iſt, wenn ſie ein ſolches Klatſchblatt
leſen, das ihnen das Gehirn verkleiſtert und ſie unfähig macht,
unſere großen, hohen Ziele zu verſtehen und zu würdigen. Aus
voller Ueberzeugung ſchließe ich mich dem Rufe an: Fort mit
dem Generalklatſche aus Arbeiter und Handwerker-
familien!

Druckfehler. n der geſtrigen den GeneralAnzeiger betreffen
den Notiz iſt abſchreckende ſtatt abſprechende Urteile zu

leſen geweſen. Allerdings hoffen wir, daß auch die Arbeiter ſich
recht bald werden abſchrecken laſſen vom Abonnement auf ein
Blatt, das ihre Intereſſen entweder ignoriert oder direkt verrät.

Verwandte geſucht. Ein gewiſſer Karl Hermann, hier ge
boren, iſt vor ca. 80 Jahren in die Fremde gegangen und 1851
in Priglàa viza St. Joann in Ungarn, wo er anſäſſig war, ge-
ſtorben. Von ſeinen Nachkommen hat ein Schloſſermeiſter Joſeph
Hermann daſelbſt einen Brief an den Magiſtrat geſandt, in dem
er ſeine unbekannten Verwandten hier bittet, ihm ein Lebenszeichen
von ſich zu geben. Der Brief kann von etwaigen Intereſſenten
im Büreau der Ober-Polizei- Jnſpektion hier, Rathausſtraße 19,
Zimmer 56 geleſen werden.

Herr Schloſſer und Reſtaurateur Wilhelm Schirmer,
Thomaſiusſtraße 5 wohnhaft, bittet uns, mitzuteilen, daß er nicht
identiſch iſt mit dem gleichnamigen und gleichaltrigen Eiſen-
dreher Wilh. Schirmer, welcher vorgeſtern von der hieſigen
Strafkammer wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung verurteilt
worden iſt.

Dem Glaſermeiſter O. Döring hier ſind die Glaſerarbeiten
für den großen Dresdner Zentralbahnhof für 20000 M. über-
tragen worden.

Eisleben. Wegen ſträflichen Umganges mit ſeiner erwachſenen
Stieftochter erkannte die Strafkammer gegen den Arbeiter Karl
e auf 5 Monate Gefängnis, gegen die Stieftochter auf 5
Wochen.

Ermsleben. Die hieſige Zuckerfabrik hat in dieſem Winter
über 527 000 Zentner Rüben verarbeitet gegen 394000 Zentner
im Vorjahre.

Sangerhauſen. Wegen Belaſtung des Sicherheitsventils war
der Dampfſägewerksbeſitzer M. Ludwig, hier, nebſt ſeinem Heizer
Bunde unter Anklage geſtellt worden. Ludwig wurde zu 20 M.,
Bunde zu 3 M. Strafe verurteilt, eine gewiß ſehr milde Strafe,
Den man bedenkt, welches Unheil aus dieſer Handlung erwachſen
ann.
Halberſtadt. Aufforderung zum Boykott und die

berechtigten Jntereſſen.) Der Redakteur der ſozialdemo
kratiſchen Halberſtädter Sonntagszeitung, Friedrich Hurlemann in
Halberſtadt ſollte durch einen von ihm in ſeinem Blatte veröffent-
lichten Artikel die Staatsanwaltſchaft beim Landgericht Halber-
ſtadt beleidigt haben. Die Staatsanwaltſchaft ſtellte Strafantrag,
aber das Landgericht erkannte am 5. September v. J. auf Frei-
ſprechung des Angeklagten Hurlemann. Jn einer früheren Nummer
des genannten Blattes hatte eine Aufforderung zur Teilnahme an
dem Boykott der Braunſchweiger Bierbrauereien und der Schuhfabrik
von Conrad Tack n. Co. in Burg bei Magdeburg geſtanden. Dieſe
Nummer war von der Polizei auf Veranlaſſung der Staatsan-
waltſchaft beſchlagnahmt worden, da die letztere in der Aufforde-
rung zum Boyfott einen großen Unfug erblickte. Jn der nächſten

Artikel, der den Anlaß zu der gegenwärtigen Anklage gab. Die
Tendenz desſelben ergiebt ſich daraus, daß Hurlemann auf den
Umſtand hinwies, die Staatsanwaltſchaft ſei nicht eingeſchritten,
als die Antiſemiten ein Flugblatt verbreiteten, in welchem jeder-
mann aufgefordert wurde, nicht bei Juden zu kaufen, alſo alle
jüdiſchen Geſchäftsleute boykottiert worden ſeien. Das Land-
gericht hielt den Vorwurf, die Staatsanwaltſchaft ſei gegen die
Antiſemiten nicht eingeſchritten, nicht für eine Beleidigung, denn
die Staatsanwaltſchaft habe ja triftige Gründe haben können, wes-
halb ſie nicht einſchritt, nämlich daß ſie in der Verbreitung des
Flugblattes keine ſtrafbare Handlung erblickke. Der Angeklagte
habe aber umſomehr ebenfalls dieſer Anſicht ſein können, als eine
ganze Anzahl von Gerichten, wie er auch in dem Artikel erwähnt, Statiſtik des Grundeigentums.
die Aufforderung zum Boykott nicht für ſtrafbar erklärt habe. Zu
einer Beſchimpfung der Staatsanwaltſchaft würde die behauptete
Thatſache erſt dann werden, wenn der Staatsanwaltſchaft un
lautere Motive vorgeworfen wären, was aber nicht geſchehen ſei.
Daß der Schlußſatz des inkriminierten Artikels, wie die Staats-
anwaltſchaft meine, höhniſch ſei, könne nicht angenommen werden.
Jedenfalls habe aber der Angeklagte zur Wahrung berechtigter
Intereſſen gehandelt und die Abſicht der Beleidigung gehe weder
aus der Form, noch aus den Umſtänden hervor. Der Angeklagte
habe die fragliche Thatſache mitteilen dürfen, da er ſie für wahr
gehalten habe. Die Staatsanwaltſchaft hatte gegen das frei

ſprechende Erkenntnis Reviſion eingelegt und Verletzung des Straf-
rechts gerügt. Sie legte den Artikel ſo aus, als ob der Angeklagte

eſagt, die Staatsanwaltſchaft ſei nicht gegen das antiſemitiſche
Flugblatt eingeſchritten, wohl aber gegen den Boyfott Artikel der
Sonntagszeitung, weil es ſich hier um Sozialdemokraten handle.

Die von der Reichsanwaitſchaft nicht vertretene Reviſion wurde
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Aus dem VReiche.
Berlin. Die elektriſche Hochbahn iſt endlich geſichert

Die Bahn wird durch die Tauenzienſtraße führen und an
logiſchen Garten enden, und zwar derart, daß ein

ebergehen der vom Grunewald kommenden elektriſchen
auf die doch möglich t

Gera. Der Maſchinen Keſſel- und Vorbereitungsraum der
73 Weck in Dolau iſt ausgebrannt. Eine große Anzahl von

rbeitern iſt ge J u feiern.
Potsdam. Der Weinhändler Dahlenburg, „angeſehener“ Bürger

und „Reſpektsperſon“, wurde wegen fortgeſetzter Sittlichkeitsver
brechen, begangen an einem dreizehnjährigen Mädchen, verhaftet

Dresden. Nochmals Herr Amtsrichter Becker.
Redakteur der Sächſiſchen Arbeiterzeitung iſt unlängſt z einen
Monat Gefängnis verurteilt worden, weil er einen Polizeidiengr
als Büttel bezeichnet hatte. Ein Loſchwitzer Arbeiter hatte unn
zu Ohren des dortigen Gemeindedieners zu einem Freunde geſagt:
„Du, Büttel darf man jetzt nicht mehr ſagen, der dort kommt, das
iſt und bleibt aber unſer Gemeindebüttel, und wenn ich deswe
auch noch ein paar Wochen nach Dresden komme.“ Vor G
erklärte der Angeklagte, daß es ihm vollſtändig fern gelegen habe
den Beamten zu beleidigen, das Gericht müßte „ganz Loſchwitz“
auf die Anklagebank fordern, wenn die Bezeichnung Büttel ſtraf
bar wäre. Jn Loſchwitz ginge man ſogar noch weiter, dort nenne
man den Beamten Gemeindeflittig. Das Gericht erkannte trogz-
dem unter Vorſitz des Amtsrichters Becker, des bekannten Wal
ſchlößchenAktionärs, auf 2 Monate Gefängnis.

Tilſit. Jn Oſtpreußen laſſen ſich wieder Wölfe blicken, doch
halten ſie ſich ſcheu in angemeſſener Entfernung von den menſch
lichen Wohnungen.

Vermiſchtes.
Das Vermögen der Rothſchilds. Die runde W e

des Vermögens der Rothſchilds beträgt gegenwärtig 10 Mil
liarden Franks; davon beſitzt die franzöſiſche Linie eine Milliarde.
Jm Jahre 1875 belief es ſich auf noch nicht die Hälfte dieſer
Summe, hat ſich alſo in 18 Jahren mehr als verdoppelt. Man
hat ausgerechnet, daß dieſes Kapital bis zum n 1965 auf die
enorme Summe von 300 Milliarden angewachſen ſein wird.
den Zinſen dieſes Kapitals könnte man 37 Millionen Menſchen,
alſo die geſamte Bevölkerung Frankreichs, unterhalten. Jm Jahre
1800 beſaß der Großvater der Rothſchilds nichts, erſt ſeit de
Schlacht bei Waterloo hat ſein „wunderbarer“ finanzieller Auf
ſchwung begonnen. Das Signal, ein franzöſiſches Blatt, dem
dieſe Daten entnommen ſiud, fügt dieſen Thatſachen hinzu: „Man
braucht nicht Sozialiſt zu ſein, um zu geſtehen, daß eine ſolche
Anhäufung von Kapitalien in den Händen einzelner, während
Tauſende vor Entbehrung und Hunger umkommen, einen höchſt
ungeſunden Zuſtand unſerer modernen Geſellſchaft bedeutet

Vanderbildts neues Palais. er bekannte amerika
niſche Eiſenbahnkönig Cornelius Vanderbildt hat dieſer Tage ſeinen
neuen Palaſt in Newyork mit einem Balle eingeweiht. Dieſes

aus, das etwa zehn Perſonen während ſechs Monaten im
ahre ein Heim bieten, koſtet rund zwanzig Millionen Mark. Der

Ballſaal des dreiſtöckigen, im ſpaniſchen Stil gehaltenen Gebäudes
iſt der größte private Ballraum Newyorks. Er mißt 21 Meter
in der Länge und 15 Meter in der Breite und iſt in Weiß und
Gold im Stil Louis IV. dekorier Die gemalte Decke allein
koſtet ein kleines Vermögen und am oberen Rand der Wände
läuft ein Kranz kunſtvoll gemeißelter Blumen hin, aus deren
Innern elektriſche Glühlichter hervorleuchten. Beim Eröffnungs-
balle, der hunderttauſend Mark koſtete, waren die Wände mit
natürlichen Blumen bedeckt. Neben dem Palais befindet ſich anch
ein Garten, noch kleiner als das Haus ſelbſt. Doch hat Vander
bildt für dieſe paar Blumenbeete 1 Millionen Mark zahlon
müſſen.

Litteratur.
Der Sozialdemokrat, Zentral-Wochenblatt der ſozialdemso

kratiſchen Partei Deutſchlands (Exped.: Berlin SW. Beuthſtr. 2).
Die Nr. 4 vom 24. Januar hat folgenden Jnhalt: Wochenſchau.
Caſimirs ſeliger Erbe. Die Gefährdung des öffentlichen

Friedens. Was bietet die bildende Kunſt dem Arbeiter Herrn
Stumm ins Stammbuch. Parteinachrichten. Wie man uns

behandelt
t IN 1 eines Blattes veröffentlichte nun der Angeklagte einenDas Streikkomitee in Roanne wendet ſich an die Nummer ſe ff ch geklagte einen Aus dem Reichstag. Feigenblattparagraphen. Zur Lage

der Arbeiter im Böhmerwalde. Die Trade Unions und die
Regierung. Zur Agrarfrage. Gewerkſchaftliches. Arbeiter
ſchutz. Totenliſte. Litterariſches. Vermiſchtes.
Von der „Neuen Zeit“ (Stuttgart, J. H. W. Dietz' Verlag)
iſt ſoeben das 17. Heft des 13. Jahrgangs erſchienen. Aus dem
Jnhalt heben wir hervor: Kometenbahneu. Der dritte Band
des „Kapital“. Von Cduard Bernſtein. VI. Der geſegtziche
Schutz für die baugewerblichen Arbeiter. Von einem Bauarbeiter.

Das ſchweizeriſche Arbeiterſekretariat. Von O. Lang. Ber
liner Theater. Von F. Mehring. Notizen: Zur Abwehr. Von
F. Mehring. Die Rotation des Planeten Venus. Beiträge zurFeuilleton Die Schlacht t
Mikroben. Von Edward Aveling. (Schluß.)

Von der „Gleichheit“, Zeitſchrift für die Jntereſſen der Ax
beiterinnen (Stuttgart, J. H. W. Dietz' Verlag) iſt uns ſoeben
Nr. 2 des 5. Jahrgangs zugegangen. Aus dem Jnhalt di
Nummer heben wir hervor: An die Genoſſinnen und Genoſſen!

König Stumm. Der Umſturz der Volksrechte im Reichstag.
Gegenſätze. Eine anſpruchsloſe Plauderei von einer Arbeiterixn.

Die Londoner Konferenz, die Frauenarbeit betreffend. Noch
eine Petition bürgerlicher Frauen. Feuilleton Der Marquis de
Fumerol. Von Guy de Maupaſſant. Arbeiterinnen-Bewegung.

Kleine Nachrichten.
Die „Gleichheit“ erſcheint alle 14 Tage einmal. Preis der

Nummer 10 Pf. durch die Poſt bezogen (eingetragen in der Reichs
poſt-Zeitungsliſte für 1895 unter Nr. 2756) beträgt der Abonne
mentspreis vierteljährlich ohne Beſtellgeld 55 Pf.; unter Kreuz
band 85 Pf.

Jnſeratenpreis die zweigeſpaltene Petitzeile 20 Pf.

M. Soeffner's
Aö

kl. Klanusſtr. 14

vollen Koſtüme bei billigſter
S Preisſtellung beſtens empfohl.

Fenchelhonig,
gegen Huſten und Heiſerkeit bei Kin- S
D De ern empfehlen

Georg Zeiſings Drogerien.

Pa. Serrenſtiefeletten und Halbſchuhe,
S ihineti eigenes Fabrikat, Mark 6.50 und 5.00, 50 Pf.C Haskenverleihinstitut e Fang Lieferzeit n 59 Pf. wehr

9 Hamuinelimauns sehuhaesehüä Geiſtſtraße 55.
2e a

vorzüglich im Geſchmack zum Preiſe von 1.50, 1.60, 1.80, 1.90 und

Malzkaffee (gebrannter Weizen) per Pfd. 25

W. Dudenbostel en

DF Lieferzeit 3 Stunden.

2 .4 pro Pfund,

gehbranntes Korn per Pfd. 20 empfiehlt

alenuns o

De

gegenüber d. Hotel Stadt Berlin. rankheiten
naturgemäß (ohne Medizin)B. Renners Nach Otto Kresse, Vertr. d. Naturheilkunde, 8

Leipzigerſtr. 15, Eingang gr. Sandberg.

r.Ghünbeit Formerpinſel, la,
empfehlen

Georg Zeiſings Drogerien.
Wohlſchmeck. Roggenbrot,

6 Pfund fur 50 Pf.
Filz-, Plüſch u. Kordpantoffeln,

H. Wehber, Sophienſtraße 3.
Loests Hofiſt von jetzt ab Sonntags nicht mehr früh geöffnet, ſowie Fitsſchuhe in e Größen ver h z. Tages u. Abendz! W o nungen mit

ſondern mittags von 11 bis 1 Uhr. D. e I hhcherſraſte Gute Geigen, Bratſchen, Cello, von 105 160 zu vermieten. Mol
August Gross 4. St K. u. zub. mar Leute ſof od. Baßt verk. bill. Reparaturen werden dungen bei Jnſpektor L. Maues,

Oft. bezb. Kaiſerſtr. 25 a. d. Wuchererſtr. gut u. bill. ausgef. Glauchaerſtr. 13, I. Schmiedſtraße 36.

Ver .ag und für die Jnjerate verantwortlich u. S z. Halle. Druck der Halleichen Genofſenſchafts-Buchdruckerei (e. G. m. b. H. Halle. S

P v
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